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684. Abend- Ausgabe. 


Das Preßrecht. 

a Berlin, 29. September. 
Ein hieſiges freiſinniges Blatt hat abſichtlich gegen eine Straf- 
fimmung des neuen Lotteriegeſetzes verſtoßen und fih dann ſelbſt 
Staatsanwaltſchaft denuneirt. Die „Berliner Zeitung“ hat die 
Lehungsliſte der Braunſchweiger Lotterie abgedruckt und will fih für 
ſeſes Vergehen mit der Einrede entſchuldigen, daß das preußiſche 
berbotsgeſetz dem Reichsrecht widerſpreche. Ich halte diefen Einwand 
Air einen zutreffenden. ; 
Das Verbot, eine Lotterieliſte abzudrucken, iſt ein Eingriff in die 
$ ſteßfreiheit. Es iſt ein Verbot, eine äußere, objective Thatſache, die 
f dem Wege mündlicher Mittheilung oder durch beſondere Druck⸗ 
riften unbehindert verbreitet werden kann, durch die periodiſche 
kefe den Leſern derſelben mitzutheilen. Es ift ein Specialgeſetz, 
s fi) gegen die Preſſe und insbeſondere gegen die periodiſche Preſſe 
Htet. Der materielle Werth oder Unwerth dieſer Beſtimmung geht 
ich für heute nichts an; formell betrachtet, ift fie eine Feſſel, welche 
0 1 0 auferlegt wird und abgeſehen von der Preſſe Niemanden 
Aläſtigt. 


—— 


line abſolute ift, ſondern Beſchränkungen unterworfen werden kann. 
lan kann der Preſſe den Abdruck von Lotterieliſten unterſagen, wie 
han ihr den Abdruck von Anklageſchriften unterſagt hat. Aber dieſes 
Berbot kann doch nur von dem Geſetzgeber ausgehen, und dieſer 
heſetzgeber muß der competente fein. Bevor das Reichspreßgeſetz er- 
fen wurde, hatte jeder Staat die Freiheit, fein Preßgeſetz zu ge: 
falten, wie er es wollte. Jetzt hat das Reich die Preßgeſetzgebung an 
h genommen, und ſeitdem ift es jedem Einzelſtaate ausdrücklich 
interfagt, der Preſſe eine Feſſel anzulegen, die im Reichsgeſetz nicht 
yorgeſehen ift. 
Die „Berliner Zeitung“ wird es mir nicht übel nehmen, wenn 
hh den ſonſt uncollegialiſchen Wunſch ausſpreche, daß ihr der Proceß, 
en fie provocirt hat, gemacht wird. Die Sache wird dann zweifellos 
urch alle Inſtanzen gehen, und es kann eine recht intereſſante 
hontroverſe darüber entſtehen, ob in letzter Inſtanz das Reichsgericht 
Per das Kammergericht als kleines Obertribunal competent iſt. Wie 
km auch ſei, ich halte es für zweifellos, daß die „Berliner Zeitung“ 
in Rechte ift, und daß ihre Schlußfolgerungen als bündig werden 
ſmerkannt werden müſſen. 
Die Urheberſchaft des betreffenden Paragraphen gebührt bekanntlich 
er nationalliberalen Partei, die fih den Vorzug beſonderer Reichs⸗ 
kene vindicirt. Es ift pikant, daß gerade diefe Partei den Verſuch 
nacht, eine Vorſchrift des Reiches durch eine particularrechtliche Be⸗ 
ſimmung lahm zu legen. Und daß eine Partei, welche es für einen 
Jheilloſen Unſinn“ erklärt, von Reaction zu ſprechen, fih einen Mn- 
fif auf die Preßfreiheit ausgeſonnen hat, it nicht minder pikant. 
Ich denke mir, die nationalliberalen Abgeordneten aus Süddeutſch⸗ 
land, Herr von Lenz, der würtembergiſche Staatsanwalt, und Herr 
pon Fiſcher, die in der Reichstreue beſonders excelliren, werden bald 
Inch Zuſammenkunft des Reichstages das Verhalten ihrer Partei- 
zenoſſen durch einen Antrag auf Aufrechterhaltung der Reichs⸗ 
A b 


inftitutionen desavouiren. 


| Deutſchland. 
J Berlin, 29. Sept. [Aus ſocialdemokratiſchen Ber- 
ſammlungen. — Militäriſches.] ern waren die Berliner 
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| Wildes Blut.. 


| Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllkausen. 

| Walfort, aufs innigſte ergötzt, ahmte Florences Bewegung nach, 
und obwohl lachenden Antlitzes, antwortete er mit überzeugendem 
Ausdruck: 

Ich ſchwöre! Heilig ſoll mir jedes Wort ſein, welches Sie zu 
mir ſprechen, heilig jedes Räthſel, welches Sie vor mir enthüllen, 
heilig jeder Gedanke, welchen ich aus Ihren — nehmen Sie es nicht 
für ein leichtfertiges Compliment — welchen ich aus Ihren india⸗ 
niſchen Augen leſe. i 
Das Compliment: indianiſch laſſe ich mir gefallen, obwohl 
Complimente mir ſonſt zuwider find. Uebrigens kann ich nicht klagen, 
daß man je viel Schmeicheleien an mich verſchwendete. Die Ihrige 
erhöht indeſſen mein Vertrauen zu Ihnen. Sie werden mein Ge⸗ 
heimniß hüten und als Gegenleiſtung für meine Offenherzigkeit mir 
noch genauere Auskunft über Amerika ertheilen. Ferner werden Sie 
ach meinen Enthüllungen nie ernſtlich daran denken, mit meinem 
vortrefflichen Vormund in Verhandlungen über mein Zauberreich zu 
ſtreten. Sollte es dennoch geſchehen, ſollten Sie verrätheriſcher Weiſe 
[Eigenthümer des Ausbaues werden, fo ſchwöre ich Ihnen zu, daß ich 
Feuer an mein Haus lege, und dazu bin ich berechtigt. Denn mit 
| einem Eigenthum kann ich verfahren, wie es mir beliebt, gleichviel, 
ob es ein zerriſſenes Diarium oder ein verſchimmeltes Gebäude. Ich 
denke, damit ift das Einverſtändniß — oder nennen wir es lieber 
die Verſchwörung — zwiſchen uns beſiegelt. 

Sie trat an die Thür zurück und ſchob den Nachtriegel des 
Schloſſes vor, um gegen jede Störung geſichert zu ſein, worauf ſie 
ihr Spazierſtöckchen nach allen Richtungen ſchwang und Walkort auf 
ſeine Umgebung aufmerkſam machte. 
Sie befanden ſich in einem ſalonartigen Raum, deſſen drei Fenſter 
die Balconthüren bildeten. Das durch die erblindeten Scheiben 
hereinfallende Sonnenlicht, erheblich gedämpft durch mehrere Baum⸗ 
wipfel, beleuchtete melancholiſch die nackten Wände, von welchen die 
zermürbten Tapeten in langen Streifen niederhingen. Außer einer 
nzahl einfacher Rohrſtühle und zwei eichenen Commoden waren keine 
Möbel vorhanden; dagegen ſchmückten die Wände zwiſchen den Glas⸗ 
thüren zwei hohe ſchmale Spiegel in einſt reich vergoldet geweſenen 
Rahmen. Eine kurze Bronzekette, urſprünglich dazu beſtimmt, einen 
Kronleuchter zu tragen, hing von der Roſette in der Mitte der Zimmer⸗ 
decke nieder. Sie endigte in einen Bindfaden, der augenſcheinlich 
ſeit vielen Jahren die Schlafſtätte vagabundirender Fliegen geweſen. 


) Nachdruck verboten. 
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Nun unterliegt es keinem Zweifel, daß die Freiheit der Preſſe 
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ller Thätigkeit; es fanden nicht 
weniger als 11 ſocialdemokratiſche Verſammlungen ſtatt. Sehr 
intereſſant war die Volksverſammlung im Luiſenſtädtiſchen Concert⸗ 
hauſe, in der Stadtv. Paul Singer ſprach. Es kam hier zur Sprache, 
wie Herr Singer ſeine Mantelnäherinnen lohne. Herr Singer 
war in ſeinem Referat für Beſchränkung der Mädchenarbeit und für 
das vollſtändige Verbot der Arbeit verheiratheter Frauen eingetreten. 
Schneidermeiſter Elsner machte Herrn Singer den Vorſchlag, ſeine 
Arbeiterfreundlichkeit auch praktiſch zu bethätigen, indem er in kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen für eine Erhöhung der Arbeitslöhne für Damen⸗ 
mäntel eintrete. In den Frauenverſammlungen ſelbſt ſeien auch die Preiſe 
der Firma Singer nicht als die beſten bezeichnet worden. Herr Singer 
gab darauf die Erklärung ab, daß gerade er den Anlaß zu der Mantel⸗ 
näherin⸗Bewegung gegeben habe. Die Induſtrie, der ich angehöre, ſagte 
Herr Singer, kann höhere Löhne vertragen, aber ein Einzelner kann 
dies nicht herbeiführen, ein einzelner ſocialdemokratiſcher Abgeordneter 
ebenſowenig als ein conſervativer. Nur bei einer geſetzlichen Re⸗ 
gelung des Normalarbeitstages und Feſtſetzung eines Minimallohnes 
können beſſere Verhältniſſe herbeigeführt werden. Ich bin es meiner 
Ehre ſchuldig, zu erklären, daß auch ich ſeit dem Jahre, wo ich für 
die Arbeiterbewegung eingetreten bin, im Kampf ums Daſein ringe. 
— Der Hauptmann vom großen Generalſtabe v. Schwartzkoppen 
iſt unter Entbindung von der Botſchaft in Paris als militäriſcher 
Begleiter zum Erbgroßherzog von Heſſen und bei Rhein commandirt 
worden; Hauptmann v. Groß, genannt v. Schwartzhoff, vom Ge- 
neralſtabe des XIV. Armeecorps iſt zur Botſchaft in Paris verſetzt 
worden. 


[Profeſſor Karl Siemens] iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge 
meldet wird, am Montag Abend in Harzburg plötzlich geſtorben. 


[Proceß Gräf.] Die zweite Sitzung im Proceß Gräf begann mit 
der Zeugenvernehmung. Gräf ift bekanntlich auch beſchuldigt, in dem gegen 
die Frau Hammermann gerichteten Proceß wegen Erpreſſung am 6. Juni 
1884 einen Meineid geleiſtet zu haben. Der Erpreſſungsverſuch war gegen 
Prof. Kretzſchmer und Prof. Gräf unternommen und Letzterer hat in dem 
Hauptverhandlungstermin ebenſo wie Prof. Kretzſchmer beſchworen, daß er 
dem als Modell dienenden Mädchen Helene Hammermann nicht zu nahe 
getreten ſei. Auf dieſe Vorgänge allein bezieht ſich zunächſt die Beweis⸗ 
aufnahme, ſo daß die drei weiblichen Angeklagten vorläufig gar nicht in 
Betracht kommen. — Erſter Zeuge ift Landgerichtsdirector Bachmann, 
welcher ſeiner Zeit bei der Verhandlung gegen Frau Hammermann den 
Vorſitz geführt hatte. Aus der Darſtellung deſſelben geht hervor, daß in 
jener Verhandlung die Helene Hammermann, obwohl ſie den Profeſſoren 
Gräf und Kretzſchmer gegenüber geſtellt wurde, in Bezug auf beide Herren 
ihre Behauptung aufrecht erhalten hatte. Nach der Erinnerung des Zeu⸗ 
gen hatte damals der Vertheidiger die irrthümliche Behauptung aufgeſtellt, 
daß zwiſchen Gräf und der Anna Rother ganz nahe Beziehungen, welche 
zu Reiſen, zahlreichen Geldſpenden ꝛc. geführt, beſtanden haben. Als der 
Irrthum in der Perſon feſtgeſtellt worden war, hat Zeuge den Angeklag⸗ 
ten Gräf gefragt: „Hat zwiſchen Ihnen und der Bertha Rother ein der⸗ 
artiges Verhältniß beſtanden?“ worauf Gräf auch dieſe Frage verneint 
und nachher ſeine Ausſage beſchworen hat. Die Feſtſtellung des Wort⸗ 
lautes der kritiſchen Frage macht einige Schwierigkeiten. Die Möglichkeit, 
daß dieſelbe gelautet hat: „Beſteht ein ſolches Verhältniß u. ſ. w.“ verneint 
der Zeuge und betont, daß Gräf über die Bedeutung der Frage gar keinen Zweifel 
haben konnte, da er im Saale zugegen war, als die Erörterungen be⸗ 
züglich der Anna Rother ſtattfanden. — Angekl. Gräf beſtreitet mit eini⸗ 
ger Heftigkeit die beſtimmte Wiedergabe dieſer Frage. Er wiederholt immer 
wieder, daß bei den Erörterungen über das „Verhältniß“ mit der Anna 
Rother zweifellos von einem beſtimmten Verhältniß die Rede geweſen; er 
habe deshalb mit gutem Gewiſſen ein derartiges Verhältniß ablehnen 
müſſen. — Die Frage des R.⸗A. Kleinholz: Erinnert ſich der Zeuge, daß 
a Angeklagte Gräf bei der Verneinung jener Frage ausdrücklich hinzu⸗ 
geſetzt 


* 


Wie finden Sie das? fragte Florence nach einer kurzen Pauſe, 
ihr Stöckchen abermals im Kreiſe ſchwingend. Sieht es nicht ganz 
geſpenſtiſch hier aus? 

So geſpenſtiſch, antwortete Walkort, daß es mir räthſelhaft er⸗ 
ſcheint, wie Sie mit ſo viel Eifer gegen jeden Verkauf intriguiren 
mögen. Welch ſchöner Raum müßte es ſein, würde er von ſorglichen 
Händen geſchmackvoll und wohnlich eingerichtet. 

Alles zu ſeiner Zeit, Herr Walkort, und dann ſoll es mir und 
keinem andern zu ſtatten kommen. Ob ich viel daran wende, die 
jetzige Ordnung zu ſtören, iſt indeſſen zweifelhaft. Mit einer neuen 
Ordnung ginge unbedingt der große Reiz des geheimnißvoll Ge- 
müthlichen verloren. Sie ſollten nur ein einziges Mal ein Stündchen 
einſam hier ſitzen, wenn der durch die Thüren hereindringende Luft⸗ 
zug die Tapetenlappen wiegt und Sie weiter nichts hören, als das 
Kniſtern des Papiers, das Bohren des Holzwurmes — es ſind deren 
zwei in dieſem Zimmer —, und das Zirpen der in dem Mauerwerk 
verborgenen Heimchen; ja, dann erſt würden Sie den Reiz kennen 
lernen, welcher in einer Anwandlung von Gruſeln liegt, wenn die 
Phantaſie alle möglichen Geſtalten von nah und fern, aus Büchern 
wie aus dem Leben herbeizaubert, die wie wahnſinnig um einen 
herumtanzen. 

Derartige Stunden, die unfehlbar eine Ueberreizung der Phan⸗ 
taſie im Gefolge haben müſſen, feiern Sie hier? Sie wären im 
Stande, fi) in diefe immerhin wenig anheimelnde Einſamkeit zu 
vergraben? 

Warum nicht? fragte Florence mit klingendem Lachen zurück, und 
plötzlich ernſt, fügte ſie hinzu: Hören Sie, wie mein Lachen in dem 
öden Hauſe widerhallt? Ja, hier weile ich gern, und ſchon ſeit 
Jahren verbringe ich hier manche Stunde. Wenn meine guten Con⸗ 
troleurs meinen, ich ſtreife im Walde umher, habe ich mir Eingang 
hier verſchafft — die Schlüſſel kommen nämlich nie aus meinen 
Händen — und luſtig klirrte ſie mit dem Bund, und ſcheue ich der 
Leute wegen das Thor an der Straße, ſo kenne ich verſchiedene ſchad⸗ 
hafte Stellen der Mauer, wo ich im Schatten von Bäumen und 
Geſträuch mit Bequemlichkeit hinüberklettere, bevor jemand bis zehn 
zählt. Ich leugne nicht, anfänglich überkam es mich wie Furcht, 
wenn ich den Namen Hanik ausrief — ſo nannte mein Vater näm⸗ 
lich zuweilen meine ſchöne bräunliche Mutter, und weil dieſer Name 
mir fo ſehr gefiel, legte ich ihn mir ſelber bei — mir war dann, 
als ob aus allen Ecken und Winkeln der Ruf wiederholt würde — 
hei, wie ich da lief, um aus dem Park zu kommen! Doch hören 
Sie, wie es ſeltſam klingt, obwohl der eigentliche Reiz dadurch ver⸗ 
loren geht, daß wir zu zweien ſind, und „Hanik!“ rief ſie hell aus, 
„Hanik!“ und noch einmal: „Hanik!“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


* 
ii 


ung. 


ältniß ablehnen wollte, bei welchem es fih um mehr als Zuneigung Hanz 
delte. — Juſtizrath Simſon: Ich bitte den Zeugen, daß er ſich über den 
Eindruck äußern möge, welchen die Helene Hammermann auf ihn gemacht 
hat. — Landgerichtsdirector Bachmann: Ich dächte, wir ſind hier, um 
uns über Thatſachen auszulaſſen, nicht aber über Eindrücke. — Juſtizrath 
Simſon: Es handelt ſich hier auch um eine Thatſache. Sie haben Ihren 
Eindruck dem Erkenntniſſe einverleibt und inſofern handelt es ſich um eine 
Thatſache. Ich muß daher darauf beſtehen, daß Sie hier bekunden, welchen 
Eindruck das Mädchen auf Sie gemacht hat, bitte, antworten Sie, Herr 
Zeuge. — Landgerichtsdirector Bachmann: Ich bin ſchließlich auch bereit 
dazu, und erkläre alſo, daß der Eindruck des Mädchens kein günſtiger war. 
— Juſtizrath Simſon: Damit bin ich vollkommen befriedigt. — Kammer⸗ 
erichtsrath Kandelhardt, welcher feiner Zeit das Erkenntniß gegen die 

ammermann verfaßt hat, kann ſich der einzelnen Worte bei der kriti⸗ 
ſchen Frageſtellung nicht mehr erinnern, glaubt, daß die Frage nicht im 
Präsens, ndern im Perfectum gehalten war, und erinnert ſich, daß 
Gräf allerdings zugegeben, daß er aus Mitleid und wegen der 
Dürftigkeit der Verhältniſſe, in denen die Familie Rother lebte, dieſelbe 
unterſtützt habe. Die Helene Hammermann hat auf den Zeugen einen 
ſehr unglaubwürdigen Eindruck gemacht. — Auch der Landrichter Dietz 
weiß ſich mit voller Beſtimmtheit der einzelnen Worte nicht mehr zu er⸗ 
innern, doch hat auf ihn die Helene H. den Eindruck gemacht, als ob ihre 
Beſchuldigungen eingelernt waren. — Referendar Berg hat nur Hen algez 
meinen Eindruck, daß Profeſſor Gräf ſein Verhältniß zu Bertha Rother 
als ein unſchuldiges bezeichnet hat. — Hieran ſchließt ſich die Verleſung 
der Erkenntnißgründe in dem Proceſſe gegen Frau Hammermann. — 
Helene Hammermann, ein nicht unſchönes, jetzt noch nicht 16jähriges 
Mädchen, gehört einer ganzen Modellſteh-Familie an. Ihr Vater ſteht 
Modell, die Schweſter ihrer Mutter beſchäftigt ſich gleichfalls damit, und 
Helene iſt auf der Letzteren Empfehlung mit kaum 12 Jahren ebenfalls als 
Modell zu den verſchiedenſten Künſtlern gekommen, zuerſt zu Prof. Thu⸗ 
mann und dann auch zu Prof. Gräf. Sie macht den Eindruck eines ſehr 
geweckten Mädchens und ihre Bekundungen ſind ſehr beſtimmt. Auf die 
nachdrückliche Ermahnung des Vorſitzenden zur Wahrheit verſichert ſie, daß 
ihre Eltern ihr keinerlei Befehl oder Belehrung ertheilt haben. Sie bleibt 
bei ihren Beſchuldigungen gegen Gräf und behauptet, daß ſie im Atelier 
geſchrien habe; Perſonen, welche unmittelbar neben dem Atelier waren, 
ſcheinen jedoch von einem ſolchen Schrei Nichts gehört zu haben. — Präf.: 
Sie haben zwei Briefe an Profeſſor Gräf geſchrieben, in welchen Sie ihm 
Vorwürfe machen. Haben Sie dieſe Briefe aus eigenem Antriebe geſchrie⸗ 
en? — Zeugin: Gewiß. — Präs.: Nun, ſo ſelbſtverſtändlich ift dies 
doch von einem jo jungen Mädchen nicht. — Zeugin: Es ließ mir keine 
Ruhe. — Präſ.: Wie kommt es denn aber, daß Sie ſpäter eine Erklä⸗ 
rung geſchrieben haben, wonach alle Ihre Beſchuldigungen erfunden 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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waren. — Zeugin: Das habe ich auf Befehl meines Vaters 
gethan. Derſelbe kam einmal mitten in der Nacht, weckte mich 
und ſagte: „Helene, Du mußt aufſtehen, es muß jetzt etwas 


unternommen werden!“ Dann hat mir mein Vater jene Erklärung vor⸗ 
gelegt. Ich habe zuerſt geſagt, daß dies ja nicht die Wahrheit ſei, nachher 
habe ich aber die Erklärung abgeſchrieben, weil ich dachte, meine Mutter 
würde gerettet werden. — Präſ.: Da ift noch eine Erklärung eines Frl. 
Lehmann. Hat dieſelbe auch auf Geheiß Ihres Vaters geſchrieben? — 
Zeugin: Ich glaube, daß fie auch meinem Vater dieſen Gefallen gethan 
hat. — Der Angeklagte Gräf erklärt dieſe ganze Darſtellung, zu welcher 
übrigens zu bemerken iſt, daß nach dem in dem Hammermann'ſchen Er⸗ 
kenntniß enthaltenen Gutachten der a tinbiger dieſelbe Schon phyſiſche 


hat, daß er die Familie Rother allerdings mit reichlichen Geldmitteln 


ſeinen Sinnen nicht trauend, betrachtete. 

Sie wundern ſich, ich ſehe es Ihnen an, fuhr ſie förmlich be⸗ 
geiſtert fort, doch dabei iſt nichts zu verwundern; wildes Blut muß 
ſeinen Willen haben — aber kommen Sie, und feſten Schrittes be⸗ 
gab fie ſich nach einer Thür hinüber, durch welche fie in ein kleineres 
zweifenſtriges Zimmer gelangten. 

Auch hier hatten die Tapeten ſich zum Theil von dem Mauer⸗ 
werk gelöſt, doch nahm das Gemach ſich wohnlicher aus, weil ein von 
den Motten zerfreſſenes Sofa vorhanden war, vor welchem ein runder 
Tiſch ſtand. Die eine Ecke wurde durch einen ſchweren Schreibtiſch 
ausgefüllt. Hier ſtand ein Stuhl, dort einer; an den Wänden hingen 
noch einige Conſolen mit alten Porzellanvaſen, dagegen ſchauten die 
Nagelköpfe, an welchen einſt Bilder gehangen hatten, gelangweilt auß 
den ſtaubigen Fußboden und die beiden Eindringlinge nieder. 

Was nur immer verkäuflich geweſen, hat mein biederer Herr Vor⸗ 
mund zu Gelde gemacht, erklärte Florence, als ſie gewahrte, daß 
Walkort mit einem Anfluge von Bedauern um ſich ſah, ein Glück, 
daß die Leute ſo wenig für die Sachen geboten, wie ich nachträglich 
erfuhr, oder wir möchten uns vergeblich nach einer Gelegenheit um⸗ 
ſehen, unſere müden Glieder zu raſten. i 

Sie klopfte an die Wand, neben welcher fie fand. 

Wie das hohl klingt, fuhr fie lebhaft fort, und Walfort entdeckte, 
daß es wie Funken des Muthwillens und des Entzückens aus ihren 
geheimnißvoll glühenden Augen ſprühte; man ſollte kaum glauben, 
daß die Wände maſſio feien — Bitte, Herr Walfort, nehmen Sie 
irgendwo Platz, nur nicht auf dem Sofa, wenn Sie nicht ein Heer 
von Motten aufſcheuchen wollen. Zunächſt aber geben Sie mir das 
Verſprechen, mir nicht nachzufolgen; ferner, was Sie auch immer 
erleben mögen, ewiges Schweigen darüber zu bewahren. Vergeſſen 
Sie nicht, Sie ſind der erſte und einzige, welchem ich einen Blick in 
mein ſtilles Familienleben geſtatte, und das nur, weil Sie ſo lange 
die Luft eingeathmet haben, welche meinen braunen Vorfahren Kraft 
und Geſundheit verlieh. Ich darf auf Ihre Gewiſſenhaftigkeit bauen ? 

Unbedingt, Fräulein Blenfeld — z 

Nennen Sie mich Hanit, fo lange wir unter uns find, fiel Flo⸗ 
rence im Geſchäftston ein. j 

Wohlan denn, Fräulein Hanit — 

Ich glaube, das „Fräulein“ ift meinen Vorfahren fremd geweſen, 
es ſoll aber gelten, um meines Vaters willen. Re 

Sie verneigte ſich ſpöttiſch und übermäßig tief, und mit unnach⸗ 
ahmlicher Grazie verſchwand ſie, einem Schatten ähnlich, durch eine 
Thür, welche ſich nur dadurch auszeichnete, daß die Tapete auf dem 
mit grober Leinwand benagelten Rahmen umverſehrt geblieben war. 


cht zu Gräf gekommen, um von u erpreſſen. — Dem 
gegenüber bleibt Prof Gräf dabei, daß die Frau an ihn das Verlangen 
nach 1000 Mark geſtellt habe. Er fei zuerſt ſehr grob geweſen und habe 
der Frau, um ſie endlich los zu werden, ſchließlich 10 Mark gegeben, 
welche als Honorar für die Tochter betrachtet werden ſollten. — Der 
Vater Wilhelm Hammermann iſt ein äußerſt lebhafter Mann. Er ift, 
wie er angiebt, früher Dachdeckermeiſter geweſen, hat aber „Pech“ gehabt 
und dann in Fürth mit einem Verwandten, welcher Zauberkünſtler war, 
eine Schaubude betrieben. Er hat aber dabei keine Seide geſponnen und 
ſiedelte deshalb nach Berlin über, um ſich hier als Modellſteher zu er⸗ 
nähren. — Präſ.: Wie find Sie denn auf dieſen Berufszweig gekommen? 
— Zeuge: Na, das lag ſo in unſerer Familie. Man hatte auch mir 
ſchon immer geſagt, daß ich mich gut zum Modell eignen würde, und da 
ich einen kräftigen Körperbau habe, ſo habe ich es mit dieſem Geſchäft 
verſucht und habe auch darin Glück gehabt, denn ich bin eins der beſchäf⸗ 
tigtften Modelle. — Prüf.: Jetzt auch noch? — Zeuge: Erſt feit der 
Verhaftung Gräf's ift die Nachfrage nach mir Seitens der Künſtler ge- 
ringer geworden, nach der Verurtheilung meiner Frau aber war ich noch 
ſehr beſchäftigt. — Präſ.: Sie haben aljo ein ganz gutes Geſchäft gez 
macht? — Zeuge: Ich habe ein ſehr ſchönes Geld verdient. — Präſ.: 
Und da haben Sie gedacht, daß auch Ihre Tochter damit Geld verdienen 
könnte? — Zeuge: Jawohl! — Präſ.: Hat Ihnen denn das bei ſolchem 
Kinde paſſend geſchienen? — Zeuge: Wir haben dieſe Beſchäftigung nicht 
für unſchicklich gehalten. Der Zeuge erzählt dann ſehr ausführlich und lebhaft 
feinen Streit mit den Profeſſoren Kretſchmer und Gräf. Als das Mädchen 
ihr Abenteuer bei Kretſchmer erzählt hatte, habe er ſeine Frau zu Kr. ge⸗ 
ſchickt, um demſelben die Wahrheit zu ſagen. Das Mädchen hatte nämlich 
behauptet, daß ſie von Profeſſor Kretſchmer zweimal beläſtigt worden ſei. 
Profeſſor Kretſchmer habe aber ſeiner Frau beinahe die Thür gewieſen 
und ſie gleich mit der Bemerkung empfangen: „Ach Sie wollen wohl Geld 
erpreſſen. Sie ſcheinen Ihre Kinder dazu abzurichten! Zeigen Sie mich 
meinetwegen an!“ Dies habe ihn geärgert, und deshalb habe er ſich von 
dem Volksanwalt Kriſchen die Anzeige gegen Kretſchmer anfertigen laſſen. 
Auch bei der Entſendung ſeiner Frau zu Profeſſor Gräf will der Zeuge 
kein Geld e haben, er giebt jedoch zu, daß er ſeine Frau ermächtigt 
habe, für den Fall, daß ihr Geld angeboten werden ſollte, daſſelbe anzu⸗ 
nehmen. räſ.: Sie wünſchten alfo, auch Herrn Profeſſor Gräf nur 
moraliſch zu beſtrafen, obgleich Sie bei Kretſchmer wenig Glück damit ge⸗ 
habt haben? — Zeuge: Ja wohl. — Aus den ferneren, ſehr umſtänd⸗ 
lichen Erzählungen des Zeugen geht hervor, daß derſelbe, ſeitdem ſeine 
Frau in Strafhaft genommen worden war, Alles in Bewegung ſetzte, um 
dieſelbe aus dem Gefängniß heraus zu bringen. Als dieſelbe wegen Er⸗ 
krankung eines ihrer Kinder zeitweilig aus der Haft entlaſſen worden war, 
hat dieſelbe ſich auf ſein Geheiß an Gräf mit der Bitte gewandt, ihr Geld 
zur Reiſe nach Amerika zu geben. Später, als die Frau ihre Strafe 
wieder antrat, hat er ſeiner Tochter die oben erwähnte Erklärung dictirt 
und mit dieſer Erklärung in der Hand hat er unzählige perſönliche und 
daneben auch ſchriftliche Verſuche gemacht, die Herren Profeſſor Gräf und 
Kretſchmer zu einem abzuſendenden Gnadengeſuch zu bewegen. Er hat 
jene Erklärung, in welcher ſeine Tochter bekunde, daß ſie die Unwahrheit 
geſagt, gleich in zwei Exemplaren anfertigen laſſen und beiden Profeſſoren 
gemeinſchaftlich überſandt. Es haben dann mit Gräf viele Verhandlungen 
in Sachen des Gnadengeſuchs ſtattgefunden, und es ergiebt ſich, daß beide 
Profeſſoren nicht abgeneigt waren, ihre Hand zu einem Gnadengeſuch zu 
leihen, ſchließlich ſind die Verhandlungen aber abgebrochen. Gräf be⸗ 
hauptet, der Zeuge, der von den beiden Profeſſoren ſchon mehrfach ein 
ſchriftliches Zeugniß dafür verlangt hatte, daß Frau Hammermann wahr⸗ 
ſcheinlich in gutem Glauben gehandelt habe, ſei ſchließlich in ſeinen For⸗ 
derungen und Zumuthungen ſo maßlos geworden, daß die Verhandlungen 
ſich damit zerſchlagen mußten. Der Zeuge Hammermann giebt zu, daß 
er die Anzeige gegen Gräf wegen Meineids erſt eingereicht habe, nachdem 
die Mitwirkung bei einem Gnadengeſuch abgelehnt worden war. Ebenſo 
giebt derſelbe zu, daß er ſich vielfach bemüht hat, ſo viel Material wie 
möglich gegen Gräf zuſammenzubringen. Als ſeine Frau ſchließlich auf 
Anordnung der Staaksanwaltſchaft aus der Strafhaft entlaſſen worden 
war, hat er an Profeſſor Kretzſchmer gewiſſermaßen als Menetekel ge- 
ſchrieben: „Meine Frau ift jetzt frei und Herr Profeſſor Gräf ſitzt!“ — 
Juſtizrath Simſon: Ein Fräul. Franziska Lehmann hat auf Anſtiften 
des Zeugen eine eidesſtattliche Verſicherung abgegeben. frage den 
Zeugen, ob er noch andere Perſonen zu ſolchen falſchen eidesſtattlichen 
Verſicherungen angeſtiftet hat? — Zeuge: Darüber verweigere ich die 
Ausſage. — Juſtizrath Simſon: Der Zeuge hat verſchiedene Briefe des 
Profeſſor Gräf an die Familie Rother, und andere Schriftſtücke dem Staats⸗ 
anwalt eingeſandt. Ich wünſche eine Auskunft darüber, wie der Zeuge in den 
Beſitz dieſer Schriftſtücke gelangt ift. — Dem Zeugen entſchlüpft im erſten 
Augenblick die Antwort: „Durch Liſt!“ Dann aber macht er auch in 
dieſer Beziehung von dem Recht der Zeugnißverweigerung Gebrauch. — 
Franziska Lehmann, eine 15jährige Verwandte der Frau Hammermann, 
ekundet, daß ſie nach einer Vorſchrift des Herrn Hammermann eines 
Tages in ihrem Namen eine falſche Erklärung dahin abgegeben habe, daß 
Helene Hammermann ihr gegenüber die Beſchuldigung gegen Gräf als 
eine erfundene bezeichnet habe. — Der nächſte Zeuge iſt der Rechtsanwalt 
Bernſtein, welcher ſeiner Zeit die Vertheidigung der Frau Hammer⸗ 
mann geführt hat. Derſelbe hat in dieſer Eigenſchaft die Frage nach dem 
Verhältniſſe des Prof. Gräf zu Bertha Rother zuerſt angeregt, und als 
er die bezüglichen Zeugen vorlud, auch der Staatsanwallſchaft das thema 
probandum, über welches dieſelben vernommen werden ſollten. Ueber 
den Wortlaut der damals an Profeſſor Gräf gerichteten Fragen und die 
Art der Frage ſteht Rechtsanwalt Bernſtein mit den Vorzeugen, namentlich 
aber mit dem Director Bachmann in unlösbarem Widerſpruch. Während 
der Zeuge nach ſeiner Erinnerung glaubt, daß er die bezüglichen Fragen 
an Prof. Gräf gerichtet hat, bleibt Director Bachmann dabei, daß die 
Frageſtellung von ihm ausgegangen iſt. Der Vorſitzende befragt auch die 
Angeklagte Anna Rother darnach, und dieſelbe entſcheidet ſich dahin: „J 
weiß nicht, wer die Frage geſtellt hat; ich glaube aber, der erlauchte alte 


Herr!“ — Der Angeklagte Gräf macht immer wieder geltend, daß er be⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 30. September. 
Kraſzewski erklärt in einem von der „Gazeta Nar.“ veröffentlichten 
Schreiben: daß er ſehr gefährlich krank geweſen, daß Herz und Lunge bei 
ihm angegriffen ſeien, und daß er 110 jetzt außerordentlich an Nerven⸗ 
ſchwäche leide; er arbeite wenig oder gar nicht, da er ſehr geſchwächt ſei; 
er könne kaum leſen, und wenn er dies thue, wechſele er den Gegenſtand 
der Lectüre. — Der Kammerherr Fürſt Falconieri hat dem Prinzen Karl 
Friedrich Leopold bei ſeinem Aufenthalt in Venedig eine von ihm und 
vielen Polen unterzeichnete e reicht j 
ebeten wird, er möge fih für die Begnadigung Kraſzewski's verwenden. 
Der Prinz ſoll verſprochen haben, er werde ſich bemühen, die Strafe des 
greiſen Schriftſtellers abzukürzen. 


Eine der merkwürdigſten Veloeipedfahrten wird zur Zeit von 

Keinem gewiſſen Mr. Thomas Stevens unternommen. Dieſer Herr verließ 

England im Mai d. J., reiſte auf einem Bicycle durch den Continent nach 

Konſtantinopel, und ſetzte dann nach ſechswöchentlichem Aufenthalt feine 

Fahrt via Angora, Yozgat und Erzerum nach Tabriz in Nordperſten fort, 

wo er dieſer Tage anlangte. Er beabſichtigt, fich von dort auf demſelben 
Gefährt via Teheran, Meſched und Herat nach Indien zu begeben. 


Das Telephon als Wetterprophet. Das „Journal des Inventeur“ 
weiß Folgendes zu berichten: Wenn man in einer Entfernung von ſieben 
bis acht Metern zwei Eiſenſtangen befeſtigt, welche durch einen von 
Kautſchuk oder Guktapercha umhüllten Kupferdraht mit einem Telephon 

verbunden werden, ſo wird man von dem Herannahen eines Sturmes 
mindeſtens zwölf Stunden vorher durch ein dumpfes Geräuſch im Telephon 
benachrichtigt. Kommt der Sturm näher, jo hört man ein Geräusch wie 
von Ha aaschlag gegen Fenſterſcheiben; jeder Blitz erzeugt einen Ton in 
dem Telephon, als wenn ein Stein gegen die Membrane geworfen würde. Die 
atmoſphäriſchen Veränderungen verurſachen ganz charakteriſtiſche Geräuſche, 
die ein geübtes Ohr leicht erkennt. Die hier in Frage kommende einfache 
Apparats⸗Anordnung wird von Gelehrten jedenfalls noch verbeſſert und 
wvervollkommnet werden. 


Poſtaliſches. Eine neue Straße in Berlin hat eine große Pariſer 
Firma entdeckt. Die Aufſchrift eines dem „Fr.⸗Bl.“ vorliegenden Brief⸗ 
Aumſchlages lautet: „Herrn N. N., Berlin C., Rue de Giro-Conto, Reichs- 
FE bank.“ Die Poſt hat den Brief ſelbſtverſtändlich richtig beſtellt. — Wie 
der „Görl. Anz.“ erzählt, kam kürzlich auf dem Görliher Poſtamte eine 


Adreſſe überreicht, in meiner der Prinz darum D 


anlaßt hätten, an. Der Ad 


öffentliche Urwählerverſammlung ſtatt, in welcher der Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes im Reichstage, Amtsgerichtsrath Lerche, nach einem mit großem 
Beifall aufgenommenen Bericht über die letzte Reichstagsſeſſion faſt ein⸗ 
1 als Candidat für den Landtag aufgeſtellt wurde. — Im Wahl⸗ 
reife Wirſitz Bromberg, der zur Zeit durch zwei Conſervative (Hahn 
und v. Oertzen) und einen Freiconſervativen (Gohlke) vertreten ift, haben 
die Freiſinnigen und Nationalliberalen ſich dahin geeinigt, zwei 
Nationalliberale und einen Freiſinnigen als Candidaten aufzuſtellen. — 
Im Wahlkreiſe Lüneburg ſtellen die Nationalliberalen an Stelle des 
Herrn Lauenſtein den Landgerichtsrath v. Reden in Lüneburg auf, welchen 
der „Hamb. Cour.“ den Conſervativen als einen Candidaten empfiehlt, der 
ſo gemäßigt liberal ſei, daß er auch für Angehörige naheſtehender natio⸗ 
naler Parteien acceptabel wäre. Mit anderen Worten: Herr v. Reden 
iſt ſo wenig liberal, daß die Conſervativen ihn ruhig wählen können. Im 
Reichstage, dem Herr v. Reden von 1874—1881 angehörte, empfahl er 
ſich den Conſervativen durch ſeine Vertheidigung der 1 — 
Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Lauenburg, Graf Herbert 
Bismarck, hat an den dortigen conſervativen Verein ein Schreiben gez 
richtet, in welchem er für die Wahl des „nationalliberalen“ Sub⸗ 
rectors Raydt zum Landtage eintritt, mit dem Bemerken, der ihm 
perſömnlich ſehr erwünſchte Candidat fei nicht nur ein warmer Pa- 
triot, er habe auch Herz und Verſtändniß für die beſonderen Intereſſen 
„unſeres“ Herzogthums; feine Wahl würde ein Sieg der „nationalen“ 
Sache ſein. 

B. C. Chemnitz, 29. Sept. [Socialiſtenproceß.] (2. Verhandlungs⸗ 
tag.) Die fernere Beweisaufnahme bezieht ſich auf verſchiedene Artikel 
des „Socialdemokrat“, worin von einem „Archivfonds“ die Rede iſt. — 
Bebel erklärt, daß dieſer Fonds zur Anſchaffung von volkswirthſchaftlichen 
Werken, aber nicht zur Agitation gedient habe. Weitere Artikel des „Social⸗ 
demokrat“ beziehen ſich auf Vorſichtsmaßregeln bei Verſendung von Briefen. 
Es wird gerathen, ftch dabei der Deckadreſſen zu bedienen. — Auer: Wie 
nöthig das war, habe ich ſelbſt erfahren. Ich that eines Tages in Fürth 
ſechs Briefe in einen fc e Das war gleich bemerkt worden, die 
Briefe wurden ſämmtlich herausgenommen und erbrochen, und ich bekam 
fie ſpäter mit amtlichem Vermerk zurück. Man hat allerdings nichts Gez 
fährliches darin gefunden. — Bebel; Bei loyalem Vorgehen der Verz 
waltungsbehörden wäre man nicht zu derartigen Rathſchlägen und Mitteln 
gekommen. — Fernere Artikel des „Socialdemokrat“ rathen ganz beſondere 
Vorſicht an bei der Verſendung und Vertheilung von Wahlflugblättern und 
ähnlichen Druckſchriften. — Bebel: Gewiß war damals für uns die 
11 5 Vorſicht geboten; wußte man doch nicht, was für uns überhaupt 
Alles verboten war, da wir auf Schritt und Tritt der Laune der Polizei⸗ 
behörden ausgeſetzt waren. — Präſident: Dieſe Beſchuldigung der Polizei⸗ 
behörde iſt eine ganz ungehörige, durch nichts erwieſene, und ich muß der⸗ 
artige Bemerkungen als unſtatthaft erklären. — Auer: Nun, wenn nicht 
Laune, ſo waltete doch in Bezug auf uns das denkbar verſchiedenſte Ver⸗ 
halten der Polizeibehörden ob. . ; 

Was die redactionelle Leitung des Socialdemokrat“ betrifft, ſo lehnt 
Bebel jede Verantwortlichkeit für die Parteiführung ab; letztere übe viel⸗ 
mehr nur eine controlirende Thätigkeit aus. — Es wird nun ein Artikel 
im „Sprechſaal“ des „Socialdemokrat“ verleſen, worin Bebel bittet, 
Briefe, namentlich ſolche aus dem Auslande, eingeſchrieben an ihn zu 
ſenden, da zahlreiche Briefe an ihn nicht an ſeine Adreſſe gelangt ſeien. 
Bebel erklärt, durch die Noth zu dieſem Schritte getrieben worden zu 
fein, da die Polizei thatſächlich viele Briefe an ihn beſchlagnahmt habe. — 
Bezüglich des vom „Socialdemokrat“ empfohlenen Mittels einer Geheim⸗ 
ſchrift für die Socialdemokraten bemerkt Auer: Der Generalpoſtmeiſter 
hat ein Reſcript an die ihm unterſtehenden Behörden erlaſſen, wonach Poft- 
ſendungen, die den Verdacht erwecken, daß ſie ſocialdemokratiſche Schriften 
enthalten, ohne Weiteres der Polizei übergeben werden können. Dieſem 
von oberſter Stelle ſanctionirten Syſtem der Spionage gegenüber, welches 
von den unteren Beamten ſelbſtverſtändlich die gehäſſigſte Anwendung 
findet, iſt der Vorſchlag einer Geheimſchrift gemacht worden, hat 
aber keine Anwendung gefunden, da, wir im Grunde genommen 
keine ſo gefährlichen Tendenzen verfolgen, daß wir ſie zu verhüllen 
oder zu verſchweigen nöthig hätten. Wenn man uns mit ſolchem 
Mißtrauen verfolgt und uns für vogelfrei erklärt, ſo ſind wir allerdings 
genöthigt, uns dagegen zu wehren. — Bezüglich der im „Socialdemokrak“ 
anempfohlenen „ſocialiſtiſchen Poft”, der ein beſtimmt organiſirtes Boten⸗ 
und Feldjägerſyſtem zu Grunde liegen ſollte, bemerkt Bebel, daß ſie nicht 
ins Leben getreten ſei, da man vorausſichtlich ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 
macht haben würde. — In Bezug auf den Umſtand, daß viele fingirte 
Namen unter den Theilnehmern der Congreſſe im „Socialdemokrat“ ent- 
halten ſeien, bemerkt Bebel: Wir Parteiführer ſind ſtets mit unſerem 
vollen Namen eingetreten und auch ſtets damit bezeichnet worden; aber 
manche von unſeren Genoſſen würden ihre Exiſtenz verlieren, wenn ihre 
Zugehörigkeit zu uns bekannt würde, und deshalb find manchmal Pſeu⸗ 
donyme geboten geweſen. Weiſe man uns doch übrigens nach, daß auf 
den Congreſſen ungeſetzliche Thaten geſchehen oder beſchloſſen worden ſeien, 
darauf dürfte es vom geſetzlichen Standpunkte aus allein ankommen. — 
In Bezug auf die vom „Socialdemokrat“ anempfohlene Verſchwiegenheit 
über die Beſchlüſſe der Congreſſe erklärt Auer: Die Verſchwiegenheit iſt 
eine Tugend, die als ſolche allgemein und auch bei jeder politiſchen Partei 
geſchätzt wird, warum ſollten wir ſie nicht üben, obwohl wir eigentlich 


Correſpondenzkarte mit folgender Aufſchrift an: Herrn Paake & Komhani 
Blu Fabrik Pemianerblus Körliſt. Der niemals verlegene Briefträger 
hatte die Hieroglyphen natürlich ſofort entziffert und beſtellte die Karte 
richtig an Herren S. Plachte & Co., Blumenfabrik, Demianiplatz, Görlitz. 


Eine ergötzliche Scene hat ſich, wie „Gaulois“ meldet, in einem von 
Calais nach Paris abgegangenen Eilzuge am 22. d. Mts. zugetragen. 
Einige Minuten vor Boulogne erſchien der Schaffner an der Thür mit 
dem üblichen: „Ihre Billete, wenn es gefällig iſt.“ Alle Reiſenden ſuchten 
ſogleich in ihren Taſchen, aber umſonſt — Keiner konnte ſein Billet finden. 
er Schaffner wurde ungeduldig, es entſtand ein Hin⸗ und Herreden, 
endlich ein Streit und der Beamte nahm ein Protokoll auf. Plötzlich er⸗ 
hebt ſich ein im Winkel ſitzender Reiſender und interpellirt den Schaffner 
mit den Worten: „Was ſind denn das für Billete, die Sie vorn an Ihrer 
Kappe befeſtigt haben?“ Man ſtelle ſich das Geſicht deſſelben vor, als er 
ſeine Kappe abnahm und dieſelbe mit einer, der Zahl der Reiſenden und 
ihrer Beſtimmung entſprechenden Anzahl von Billeten geſchmückt fand! 
Der dieſen Streich zuwege gebracht hatte, war aber kein Anderer, als der 
permite her e Herrmann, der ſich auf der Reiſe nach Paris 
befand, um dort Anſtalten für ſeine Vorſtellungen zu treffen. 


$ Der Eſel im Rathhauſe. In Cerano (Departement Novara, 
Provinz Piemont) iſt dieſer Tage ein eigenartiger Proceß entſchieden 
worden. Eines Tages hatte eine Rotte wilder Dorfburſchen einen Eſel 
durch Aufreizungen und Schläge gezwungen, die Treppe des Stadthauſes 
hinaufzuklettern und mitten in den Sitzungsſaal, wo die ehrſamen Väter 
der Stadt verſammelt waren, hineinzugehen. Der Municipalrath der 
Stadt, aufs Höchſte entrüſtet über eine derartige Beleidigung — denn als 
ſolche mußte doch das Erſcheinen eines Eſels im Sitzungsſaale des Stadt⸗ 
hauſes aufgefapt werden — ſtrengte eine Klage gegen den Beſitzer des 
Eſels und die Freunde deſſelben, welche den Eſel zu dieſem Einbruche ver⸗ 
t e vocat der Angeklagten bewies aber vor den 
Richtern mit großer Zungengeläufigkeit, daß ein Thier, welches die Muſe 
eines Aeſoy, Balaham, Macchiavel und Victor pugo begeiftert habe, den 
Sitzungsſaal der Stadtverordneten von Cerano durch feine Gegenwart 
nicht entehrt habe, daß aber vor Allem dem Beſitzer des Thieres kein Vor⸗ 


wurf gemacht werden könne, da ſich, wie aus den Werken der genannten A 
Dichter erſichtlich, der Eſel durchaus guter Geiſtesgaben erfreue, alſo für 


ſeine Handlung eventuell allein verantwortlich gemacht werden könne. 
Dieſe Beweisführung imponirte den Richtern von Cerano ſo ſehr, daß ſie in 
der That die Angeklagten freiſprachen. 


n Nordhauſen fand am 25. d. eine von liberalen Wählern anberaumte k 
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Es wird nunmehr ein längerer Artikel des „Socialdemokrat“ verleſen, 
Halle Schlußſatz heißt: „Wir pfeifen auf das Socialiſtengeſetz“. Ster 
gie ht die Anklage den Schluß, daß die Partei eine geheime Organifation 
habe, welche ihr die Unwirkſamkeitsmachung des Socialiſtengeſetzes er⸗ 
mögliche. — Bebel: Merkwürdig, daß die Anklage nur den letzten bei 
uns allerdings ſehr gebräuchlichen Satz des Artikels heranzieht. Aus dem 
übrigen Inhalt des Artikels geht aber hervor, daß trotz aller behördlichen 
Maßnahmen das en Band, welches die Socialdemokraten um 
ſchließt, nicht durchſchnitten werden könne. Sft nun ein geiſtiges Band die 
„Organiſation“, nach welcher die Staatsanwaltſchaft ſucht? — Präſi⸗ 
dent: Nun, aus jenen Worten geht denn doch fo viel hervor, daß fie die 
geſetzlichen Maßregeln gegen die Socialdemokratie für unwirkſam halten | 
= Bebel: Gewi halten wir ſie für unwirkſam, denn wenn ſie es nicht 

wären, ſo würden wir als Partei nicht mehr exiſtiren. Vor 7 Jahren bat 
der damalige Reichstagsabgeordnete Bracke bei Berathung des Socialiſten⸗ 
Geſetzes im Reichstage den betreffenden draſtiſchen Ausdruck gebraucht, 
und ſeine Anſicht, daß das betr. Geſetz nicht zur Vernichtung, ſondern ur 
Nauen der Socialdemokratie führen würde, hat ſich jetzt, nach ſieben 
Jahren, vollauf beſtätigt. . j 
Der Präſident ordnet nun die Verlefung einer Reichstagsrede des M 
Abg. v. Vollmar an. — Rechtsanwalt Munckel beantragt, in dieſem 
Falle den Abg. v. Vollmar zu laden, der das Recht habe, einer derartigen 
Verleſung beizuwohnen; event. müßte die Verhandlung vertagt werden. 
Da der berſtaatsanwalt eine ſolche Vertagung und die Anweſenheit von 
Vollmars nicht für erforderlich erachtet, fo 00 ſich der Gerichtshof zur 

Berathung zurück und verkündigt dann: Der Abg. v. Vollmar hat aller⸗ 
ings das Recht, der Verleſung beizuwohnen, und wenn die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft von letzterem Beweismittel nicht Abſtand nimmt, ſo muß die 
Sache vertagt werden. Ä 1 
Die Oberſtaatsanwaltſchaft verzichtet hierauf im Intereſſe der Abkür⸗ 
zung der Sache auf die Verleſung. 5 wird nun die Stelle aus den 
Beſchlüſſen des Wydener Congreſſes verleſen, wonach aus dem Gothaer 
Programm das Wort „geſetzlich“ (bezieht ſich auf die Thätigkeit der Partei) 
geſtrichen werden ſoll. — Auer: Das ſoll ſo viel bedeuten, daß wir nicht 
mehr „geſetzlich“ handeln konnten, wenn wir es auch wollten. Wir waren 
nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes geradezu vogelfrei, man fragte nicht, 
was habt Ihr gethan, ſondern wer von Euch hak etwas gethan, das Geſetz 
fand ganz im Widerſpruch mit den gemachten Verſprechungen die unloyalſte 
Ausführung. Es hat ka dies ſpäter geändert und wenn diefe Mendez 
rung zum Beſſeren früher eingetreten wäre, ſo hätten wir auch 
jenen Beſchluß auf dem Congreß zu Wyden nicht gefaßt. Hat 
doch der Abgeordnete Liebknecht bei Berathung des Geſetzes ſelbſt 
in einer Rede im Reichstage angedeutet, daß wir uns bei loyaler An⸗ 
wendung dem Geſetz fügen würden, aber Liebknecht hat damals auch ge⸗ 
ſagt, daß bei einem Polizeigeſetz eine loyale Ausführung kaum möglich 
ſei, und ſeine Prophezeiung hat ſich voll bewahrheitet. — Präſ. (zu 
Bebel): Haben Sie fih bet der Theilnahme am Kopenhagener Congreſſe 
unter falſchem Namen eingeführt? — Bebel: Ja wohl, mein Name iſt 
ein ſo bekannter, daß ich, was ich oft thue, um mich nicht der öffentlichen 
Neugierde auszuſetzen, einen anderen Namen bei meinen Reifen annehme. 
— Präſ. (zu den anderen Angeklagten): Haben Sie auch damals andere 
Namen i — Alle ohne Ausnahme erklären, daß ſie dies aus 
denſelben Gründen wie Bebel gethan hätten. — Prüf.: Sie haben auch 
der Polizei damals die Kenntniß von dem Stattfinden des Congreſſes zu 
entziehen gewußt? — Auer: Die däniſchen Parteigenoſſen hatten ein 
Haus zu den Verhandlungen gemiethet, und den letzteren wohnte ſogar ein 
zahlreiches Publikum aller Stände bei. Die däniſche Polizei, welche 
übrigens nicht, wie bei uns, das Recht hat, ohne Weiteres in ein Privat⸗ 
haus einzudringen, hat allerdings um den Congreß gewußt, aber ſich um 
die Verhandlungen gar nicht gekümmert. — In Bezug auf die verleſene 
Tagesordnung des Kopenhagener Congreſſes und die gefaßten Beſchlüſſe, 
worin namentlich jede Nachgiebigkeit verworfen und ein rückſichtsloſes Borz 
gehen für angezeigt erachtet wird, erklärt Bebel, daß nichts beſchloſſen 
worden fei, was nicht von den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſchon 
öffentlich im Reichstage ausgeſprochen worden ſei. Die Quinteſſenz iſt 
doch immer: Haben wir etwas Ungeſetzliches im Sinne der vorliegenden 
Anklage gethan? 

Es ſoll nunmehr auf Antrag Bebels die Verleſung des Aufrufs der 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten vom September 1879 erfolgen, worin 
eine „Organiſation von Mann zu Mann“ empfohlen wird, ſowie einiger 
anderer Artikel des „Socialdemokrat“. Der Präſident conſtatirt jedoch, 
daß einige der betreffenden Nummern ſich nicht in den Acten befinden. — 
Bebel: Ich würde dem hohen Gerichtshofe das betreffende Heft geben, 
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Auflösung der Aufgabe Nr. 34: 
1)Te8—e7,Kb5—a6,2)Lf3—e2+ nebst 3) T2 7 4 
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Zur Beachtung: An die Einsender von Aufgaben richten wir das 
Ersuchen, uns stets gleichzeitig die intendirte Lösung zu übersenden. 
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meiner ürde eine Verbreitung ein en Druckſchrift fein. 
Letze Freitag: Die Ueber e eine einzelne Perſon 11 
e e Verbreitung. — rif: Da bin ich doch anderer Anſicht. — 
Die betr. Verleſungen unterbleiben alſo. Einige weitere Verleſungen ſind 
von Bebek. Ich 1 9 e. I 
Bebel: möchte doch noch darauf hinweiſen, daß noch vor Erlaß 
des Socialiſtengeſetzes der damalige Miniſter Gier die alerſchärſſte 
Controle der ſocialſſtiſchen Bewegung und namentlich auch der Parteiführer 
angeordnet hat; dieſe Controle iſt vom Miniſter v. Puttkamer durch ein 
Reſeript vom Jahre 1883 noch verſchärft worden. Danach find die fämmt⸗ 
lichen Polizeidirectionen Deutſchlands zu vegen wechſelſeitigen Verkehr in 
dieſer Angelegenheit und zu beſtimmten Rapporten veranlaßt worden. 
Sollte es einer oder der anderen Behörde an Fonds fehlen, um die Koſten 
der Ueberwachung 2c. zu heſtreiten, fo ſtellt die Centralbehörde unbeſchränkte 
Mittel zur Verfügung. Sollte es — fo ſchließt Bebel — bei dieſem Auf- 
gebot von Mitteln nicht möglich ae ſein, poſitive Thatſachen gegen 
Ans zu entdecken? Sollen wir allein auf Indicien ſchwächſter Art hin der 
7 0 an einer geheimen ungeſetzlichen Verbindung ſchuldig geſprochen 
Der Angeklagte Heinzel erklärt auf Befragen des Präfidenten, daß 
er vor dem Unterſuchungsrichter in Kiel allerdings in der Hauptſache die⸗ 
jenigen Ausſagen gemacht habe, welche in der Anklage erwähnt ſind. Er 
wäre damals aber eben von einer langen Geſchäftsreiſe gekommen, ſehr 
ermüdet geweſen und dabei einem 6½ſtündigen Verhör unterworfen worden, 
wodurch es gekommen ſei, daß er ſo manches Unrichtige angegeben habe, 
und dies um fo mehr, als ihm damals die Verhältniſſe innerhalb der 
Partei noch ſehr wenig bekannt geweſen ſeien. Er verwahre ſich alſo da⸗ 
gegen, daß aus Ausſagen, die er aus Unwiſſenheit abgegeben habe, irgend 
welche nachtheilige Conſequenzen gegen die Angeklagten gezogen werden. 
. Der Präfident erklärt ſodann die Beweisaufnahme für geſchloſſen und 
ole die nächſte Sitzung auf Mittwoch an, wo die Plaidoyers beginnen 
ſollen. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. September. 


Ungelommene Fremde: 


Hôtel z. weissen Adler.] Mayer, Fabrik., Brünn. Barten, Kfm., Berlin. 
Ohlauerſtraße 10/11. Lehmann, Baumſtr., Berlin. Helbig, n. Gem., Berlin. 
b. Dresky, Oberſt, n. Gem., Neudorf, Kfm., Olmütz. Hotel du Nord, 
Darmſtadt.] Wieſel, Kfm., Graudenz. vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
b. Spiegel, Rittm. u. Rgbſ., Lengowski, Kfm., Petrikau. v. Prodzinski, Dir., Oppeln. 
; Dammer. Helnemann’s Hôtel |v. Buch, Ludwigsluſt. 
©. Drierzanowski, Rttgtsbſ, „zur goldenen Gans“, |v. Mumm, Frankfurt a. M, 
` Lemberg. v. Buddenbrock, Kgl. Landr. u. Fr. Gräfin Pückler, n. Jam. 
Tamm, Director, n. Gem., Rigbſ., n. Fr., Biſchdorf. u. Bed., Ohlau. 
Friedland. Fr. v. Heinen, Rigbſ., Gr.⸗ Frl. Hermann, Trebnitz. 
Grat, Kfm., Hannover. Wandriß. v. Leckezewski, Rgtsbeſ., n. 
Dohmen, Kfm., Gladbach. Matzke. Rtgbſ., Saprafchine. | Fam., Poſen. 
Scharnweber, Kfm., Berlin. Fr. v. Kobierzycka, Rtgbſ., n. Behrend, Reg.⸗Aſſ., Liebau. 
Graͤfin v. Rittberg n. Comt, T., Poſen. Noel, Offiz., Berlin. 

u. Bed., Modlau. Hertrich, Bankdir., München. Suhl, Pr.⸗Lt., Krotoſchin. 
Schrader, Rgbſ., Berlin. Lippmann, Kfm., Hamburg. Dickhuth, Offiz., Breslau. 
Scholz, Kunſtmaler, Berlin. Adler, Kfm., München. Goldſtein, Kfm., Berlin. 
Schreyer, Oberlehr., Freiberg. Hammerfahr, Kfm., Ohligs. Gebhardt, Kfm., Berlin. 
Dr. Schreyer, Arzt, Zeitz. Gerber, Spedit., Augsburg. Holländer Kfm., Leobſchütz. 
Dierich, Kfm., Berlin. Lücking, Kfm., Oeynhauſen. Kassner’s Hötel 
Dr, Tarnocziewski, Arzt, n. Schwartau, Kfm., London. zu den drei Bergen, 

Gem., Schmiegel. Fr. Dir. Till, Jasnik. Büttnerſtraße 33. 

Hötel Galisch, Mahne, Kfm., Berlin. Fuhrmann, Gutsbſ., n. Fr., 
| Tauentzienpl. Salamonski, dgl. Jaſchwitz. 
Cuno v. Renpport, Rittmſtr., Riegner’s Hötel. Heber, Fabrikbſ., Waldhacken. 
Bojanowo. Köͤnigsſtr, 4. Schütz, Oberlehr., Saybuſch. 
won Klitzing, Rittergutsbeſ, Wechſelmann, Mühlenbeſ., n. Friedländer, Kfm., Schweidnitz. 
Tannhauſen. Gem., Beuthen. | Schlegel, Kfm., Eibenſtock. 
Deſiderius von Chlapowoki, Schweitzer, Kim., n. Gem., Türkheimer, Kaufm., Peis- 
Rigbi., n. Gem., Szoldry Kattowitz. kretſcham. 
b. Poſen. Grieshammer, Zahlmeiſter, Berg, Kfm., Danzig. 
| Behr. v. Ohlen u. Adlers. Inſterburg. Freund, Kfm., Berlin. 
fron, Rtgbſ., Reichen.] Weſterhauſen, Tuchmchrmſtr., Fröhlich, Kfm., Berlin. 
Voigt, Hauptm., Hannover. Inſterburg. Goldſchmidt, Kfm., Fürth. 
Fr. Simon, Partie., Berlin.] Trobach, Kfm., Berlin. Brinitzer, Kfm., Feſtenberg. 
Lorenz, Rtgbſ., Ullersdorf. Kapauner, Kfm., Glatz. Schleſinger, Kfm., Kempen. 
Hollender, Kfm., Newyork. | Cohn, Kfm., Berlin. Brunn, Kfm., Liſſa. 
Vorwerk, Kfm., Brieg. Gläſer, Kfm., Lengenfeld. Hotel z. deutschen Hause, 
Kuhlmann, Ing., Kiel. Fr. Kfm. Nowicka, Oſtrowo. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Krapje Rentner, Dresden.] Weyl, Kfm., Berlin. öſel, Rigbſ., 
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* Wireslaw, 30. September. [Von der Börse.] Die Börse 
eröffnete in beruhigterer Haltung, um nach Eintreffen von ungünstigen 
politischen Depeschen auf allen Gebieten zu verflauen. Am meisten 
‚offerirt waren Ungarn und Serben. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 

. 78,65—78,20 bez., Russ. 1880er Anleihe 79,65—79,50 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 93,90—93,75 bez. u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 59,00 bez. u. 
Gd., Oesterr. Credit-Actien 456—454,50—455—454, Verein. Königs- und 
Laurahütte 88,75—88,50 bez., Russ. Noten 199,50 — 198,75 — 199,00 bez., 
Serbische Goldrente 77 bez. u. Br., Türken 14,50 —14% bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 30. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 455, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Matt. à g 

merlin, 30. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 455, 50. Staats- 
bahn 456, —. Lombarden 215, —. Laurahütte 88, 70. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 199, —. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 40. 1884er 
, Russen 93, 90. Oxient-Anleihe II. 59, —. Mainzer 101, 40. Disconto- 
Commandit 187, 90. Matt. $ ; ; 

Wien, 30. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 75. Ungar. 
Oredit-Actien 282, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 81, 90. Marknoten 61, 85. Gesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 97, 80. Ungar. Papietren 

Elbthalbahn — —. Schwach. 2% : j 

Wiem, 30. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 50. Ungar. 
' Credit —. Staatsbahn 281, 80. Lombarden 133, —. Galizier 227, 25. 
Oesterr. Papierrente 81, 80. Marknoten 61, 95. Oesterr. Goldrente 
| a 4% ungarische Goldrente 97, 65. Ungar. Papierrente —, —. 
 Eilbthalbahn 156, —. Schwach. ; ; 
Framk furt u. M., 30. September, Mittags. Credit-Actien 226, —. 
Staatsbahn 227, 25. Galizier 182, 75. Matt. 

Paris, 30. Sept. 3 Uhr 5 Min. 30% Rente 80, 77. Neueste An- 
leihe 1872 109, 50. laliener 94, 60. Staatsbakn 570, —. Lombarden 
Schwach. g 

Lomdon, 30. September. Consols 99, 15. 1873er Russen 931/4. 
Wetter: Veränderlich. 
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Wien, 30. September. [Schluss- Course,] Gedrückt. 

Cours vom 30 29. Cours vom 30. 
1860er Loose.. Ungar. Goldrente .. . 2 
1864er Loose. 4% Ungar. Goldrente 97 95 98 07 


29. 


Oredit-Actien.. 281 — 282 75 [Papier rente 81 60) 81 95 
Ungar. do e SND rronte.: asair 82 35) 82 50 
Anglo eee 125 85 125 60 
St. Eis. A.- Cert. 281 50 |288 — |Oesterr.Goldrente.. 109 109 50 
Lomb. Eisenb.. 132 50 132 25 Ungar. Papierrente. 90 20 90 80 
Galizier 228 — 228 25 Elbthalbahnn 154 75 156 50 
Napoleonsd'or. 9 99 9 96½ Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten . 61 95 61 80 [Wiener Bankverein — —| — 


e Richt ; 


Weiſſig. 


Selber: 
nfchweig. 


Pfefferkorn, Kin 
N tar, Fam., Pleſchen. Schmidt, Ing., D 
taroſt, Pfarrer, Lüben. i: 


© Şu der geſtrigen S 


itzung des Magiſtrats wurde an Stelle des 
verſtorbenen Profeſſors Dr. Berger Herr Profeſſor Dr. Hirt zum Arzt 
der Krankenabtheilung des hieſigen Armenhauſes gewählt. 

— d. Von der hieſigen Tiſchler⸗Innung. Die Eltern und Bor- 
münder, deren Söhne und Pflegebefohlene das Tiſchlerhandwerk zu lernen 
wünſchen und bei der hieſigen Tiſchler⸗Innung ſich aufnehmen laffen, haben 
auf Grund eines Innungsbeſchluſſes einen ſchriftlichen Lehrvertrag mit dem 
Lehrmeiſter abzuſchließen. Der Tiſchler⸗Innungsausſchuß für das Lehrlings⸗ 
weſen hat die Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften über das 
Lehrlingsweſen zu überwachen und ſich von Jeit zu Zeit von der Art der Be⸗ 
ſchäftigung der Lehrlinge Kenntniß zu verſchaffen. Die Lehrmeiſter Da- 

egen ſind verpflichtet, dem Innungsausſchuſſe jede von demſelben ver⸗ 
angte Auskunft über die Verhältniſſe des Lehrlings zu geben, wodurch un⸗ 
orbe gesehene Unannehmlichkeiten zwiſchen Eltern reſp. Vormündern und 
Lehrmeiſtern vorgebeugt werden ſoll. — Gleichzeitig ſei bemerkt, daß das 
Arbeits⸗Nachweiſebureau der hieſigen un ſich nach wie vor 
Schmiedebrücke Nr. 51 (Weißes Haus) befindet. Anmeldungen werden 
täglich, Vormittags von 8 bis 10½ Uhr, angenommen. — Die Zuſchickung 
der Geſellen geſchieht granis. Die Meiſter dagegen haben bei Annahme 
eines Geſellen für das Zuſchicken 35 Pf. zu zahlen. — Geſellen, welche 
ihre Thätigkeit ohne Erfüllung ihrer eingegangenen Verpflichtungen zum 
F der Meiſter unterbrechen, ſind fofort auf der Herberge ſchriftlich 
anzumelden. ; 


© Bunzlan, 27. Sept. [Feuerwehrtag.] Der 10. Feuerwehrtag 
des l Feuerwehrverbandes wurde diesmal in Tillen⸗ 
dorf bei Bunzlau abgehalten, da die freiwillige Feuerwehr des Dorfes die 
einzige Dorf⸗Feuerwehr iſt, welche dem Verbande angehört. Es waren 
am Sonntage ungefähr 50 auswärtige Feuerwehrmänner eingetroffen. Es 
hätten ſich noch mehr der geladenen Gäſte eingefunden, wenn nicht die 
ſchlechte Witterung vielen einen Strich durch die Rechnung gemacht hätte. 
Deputirte hatten entſandt die ſtädtiſchen Feuerwehren Bunzlau, Liegnitz, 
Hainau, Lüben und Goldberg. Außerdem waren vertreten die freiwilligen 
Feuerwehren Bunzlau, Liegnitz, Goldberg, Lüben, Sagan, Steinau a. O. 
und Tillendorf. Nachdem die Gäſte am Eingange des Dorfes von der 
Tillendorfer Feuerwehr empfangen worden waren und ein Umzug durch 
das feſtlich geſchmückte Dorf ſtattgefunden hatte, fand eine Schulübung der 
Tillendorfer Feuerwehr ſtatt, verbunden mit einer Inſpicirung der Feuer⸗ 
löſchgeräthe durch Herrn Branddirector Härtelt aus Liegnitz. Die Exact⸗ 
heit, mit welcher die Uebungen ausgeführt wurden, legte ein rühmliches 
5 1 von dem Fleiß und der Tüchtigkeit der noch jungen freiwilligen 
euerwehr ab. Sodann fanden Verhandlungen und Berathungen ſtatt, 
aus welchen das Folgende hervorgehoben werden möge. Zum nächſten 
Verſammlungsort des Feuerwehr⸗Verbandes wurde Lüben beſtimmt. In 
Bezug auf das Rechnungsjahr ſollte von nun an eine Aenderung ein⸗ 
treten, indem daſſelbe nämlich ſtatt wie bisher von April bis April nun 
von Verbandstag zu Verbandstag gezählt werden wird. Auf letzterem ſollen 
künftig die Deputirten womöglich in Uniform erſcheinen, mindeſtens aber 
müſſen ſie ein Feuerwehrabzeichen (Mütze) tragen. Lüben beantragt, daß jeder 
Verein ein Protokollbuch zur Eintragung der bei ſtattgehabten Bränden 
geſammelten Erfahrungen anlege, welches dann bei den Feuerwehrtagen 
vorgelegt wird. Auch ſoll darin der Verlauf des Brandes, die Art und 
Weiſe des Angriffs der Feuerwehr und der Erfolg der Löſchthätigkeit an⸗ 
egeben werden. Der Antrag wird angenommen. — Als gemeinſames 
Dean des Verbandes wird der von Lenz in Tuch herausgegebene 
„Norddeutſche Feuerwehrmann“ angenommen bezw. beibehalten. Nachdem 
ſodann noch conſtatirt worden war, daß ſämmtliche Vereine des Verbandes 
bei der Schleſiſchen Unfallverſicherung verſichert ſind, wurden die Ver⸗ 
handlungen unterbrochen. Circa 120 Theilnehmer verſammelten ſich fo- 
dann zu einem gemeinſamen Mahle, bei welchem verſchiedene launtge 
Reden, heitere Tafellieder u. ſ. w. die allgemeine Fröhlichkeit erhöhten. 
Sodann wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Es wurde feſtgeſetzt, daß 
die Signale der Feuerwehr aus der Normal⸗Uebungs⸗Ordnung genommen 
werden, damit erſtere bei allen Vereinen möglichſt einheitlich ſeien. Nach⸗ 
dem ſodann noch dem Kaſſirer Decharge ertheilt und das Protokoll ver⸗ 
lejen worden war, fand noch ein Sturmangriff der Tillendorfer Feuer- 
wehr ſtatt, welcher ebenfalls einen guten Verlauf nahm. Noch lange ver⸗ 
weilten ſodann die Feuerwehrmänner in gemüthlichem Beiſammenſein in 
der „Stadt Bunzlau“, wo zum Schluß noch ein Ball arrangirt wurde. 
Wir wollen hoffen, daß unſere Gäſte nur angenehme Erinnerungen von 
Tillendorf und dem daſelbſt ſtattgefundenen Verbandstage mit in ihre 
Heimath nehmen. 


8 Striegau, 27. Septbr. [Zu den Kreistagswahlen.] Als 
Termin für die Wahl der Wahlmänner zum Zweck der Ergänzung des Kreistages 
ift der 24. October feſtgeſtellt worden. Die Zahl der am 1. Januar 1886 
aus dem Kreistage ausſcheidenden Kreistagsmitglieder beträgt 13. Es ſind 


Cours- O Blatt. 


Breslaw, 30. September 1885. 


Berlin, 30. Septbr, [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenhahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 30. | 29. 
Cours vom 30. 29. Posener Pfandbriefe 100 80100 80 
Mainz-Ludwigshaf. 102 — 101 50 |Schles, Rentenbriefe 101 30101 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B, 91 60 92 30 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 98 30 98 20 
Gotthard-Bahn . 104 20104 40 do. do. 8. II 96 20 96 — 
Warschau- Wien . . 206 10/207 70] Eisenbahn-Prierltäts-Obligatlonsn. 
Lübeck-Büchen..... 164 20164 40. Open e 57 90 297 0 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Oberschl.3/½% Lit. E 97 5 
Breslau- Warschau. 68 20 68 60 ER 4130o „ 101 30/101 30 
Ostpreuss. Südbahn 121 70122 — i 
5 Bank-Aotlen. eee en 
Bresl. Discontobank 83 80! 83 80 
do. Wechslerbank 96 70 96 70 
Deutsche Bank .... 145 — 145 40 
Dise.-Commanditult. 187 60/188 60 
Dest. Credit-Anstalt 454 — 458 50 
Schles, Bankverein. 101 80102 — 
Industrie-Gesellsohaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 95 — 95 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 114 — 115 — 
do. verein. Oelfabr. 57 50| 58 50 
Hofm. Waggonfabrik 105 20,105 20 
Oppeln. Portl.-Cemt,. — —| 95 50 
Schlesischer Cement 137 —|137 50 
Bresl. Pferdebahn. 139 40139 20 
Erdmsnnsdrf, Spinn. 94 70 94 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 70128 70 
Schles. Feuerversich. 1335— |1330 — 
Bismarckhütte 103 50/103 — 
Donnersmarckhütte 33 50! 33 70 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50 55 20 
Laurahütte 88 50 89 75 
do. 4½% Oblig. 100 50100 50 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 120 50/120 — 
Oberschl. Eisb.-Bed, 36 70) 37 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 20111 20 


60 80 


94 50 
88 60 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 94 — 
4% Goldrente 88 20 
41/,0/, Papierr. 65 40| 65 60 
41/50] Silberr. 66 50' 66 70 
1860er Loose 115 90115 70 
5% Pfandbr.. 60 30 60 50 

Liqu.-Pfandb. 55 20; 55 50 
50% Stasts-Obl. 91 50| 91 90 
6% do. do. 102 50102 75 
„1880er Anleihe 79 70 £0 20 
. 1884er do. 94 —| 94 50 
. Orient-Anl. II. 59 20| 59 49 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50| 89 90 
do. 1883er Goldr. 108 20/108 40 
Türk. Consols conv. 14 30 14 75 
do, Tabaks-Actien 90 20) 90 50 
do. Loose 33 50 34 — 
Ung. 4% Goldrente 78 40 79 20 
do. Papierrente .. 72 90 73 40 
Serbische Rente. 78 —! 79 90 
Bukarester — —1 — — 


s... IJd 90/100 — | do. Loose 


—y—ͤ— 2 


Banknoten. 
Oest. Bänkn. 100 Fl. 161 55 
Russ. Bankn. 100SR. 198 70 


162 — 
199 60 


do. St.-Pr.-A. 113 70/113 20 do. per ult. 198 50199 20 
Inowrazl. Steinsalz. 26 20 26 20 a Wechsel. ' 
Vorwärtshütte ..... 2 60) 3 40 Amsterdam 8 1. — — | 168 20 

Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. — —-; 20321; 
Deutsche Reichsanl. 104 50104 20| do. 1 „ 3M. — —| 20 26 
Preuss. Pr.-Anl.de55 136 20|136 50 | Paris 100 Fres.8T. — —! 80 50 
Prsg. 4½0% cons. Anl. 103 20/103 20 | Wien 100. El. 8 T. 161 40 161 75 
Preusg. 40% cons. Anl. 103 30/103 30 do. 100 Fl. 2 M. 160 30 161 05 
Prss. 3½0% cons. Anl. 99 10 99 — | Warschaul00SRST. 198 30) 199 — 


Privat-Discont 30%, 


transport vorzubereiten. 


1 ' ath von Koſche 
Panzkau, Freiherr von Tſchamm 


bah „Graf C ; 
Dromsdorf, Rittergutsbeſitzer Bartſch-Halbendorf, Gutsbeſitzer Casper: 


Beckern; b. aus dem Wahlverbande der Landgemeinden: Gutsbeſitzer 

Keil⸗Kuhnern, Gutsbeſitzer Ahl-Metſchkau, Gaſtwirth Kramer⸗Gutſch⸗ 
dorf, Steinbruchbeſitzer Schröter⸗Häslicht, Gutsbeſitzer Blümel⸗Oſſig; 
c. aus dem Wahlverbande der Städte: Bürgermeiſter Werner, Stadt- 
rath Schneider und Commerzienrath R. Bartſch. 


x. Beuthen, 28. September. [Feuerwehr. — Neue Straßen⸗ 
anlag 11 — Der langjährige und verdienſtvolle Branddirector der frei⸗ 
willigen ſtädtiſchen Feuerwehr, Herr Kaufmann Julius Großmann, hat 
ſich wegen andauernder Kränklichkeit veranlaßt geſehen, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen, und ſind ſelbſt wiederholte gegentheilige Vorſtellungen nicht im 
Stande geweſen, dieſen Entſchluß zu ändern. Die am Abend des 
21. d. MiS. abgehaltene Generalverſammlung der Feuerwehr nahm daher 
Gelegenheit, für ihren bewährten Branddirector, neben dem ihm gebührenden 
Danke, die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Vereins einſtimmig zu 
beſchließen. Die Wahl eines neuen Directors ſoll einer ſpäteren General- 
verſammlung vorbehalten bleiben und die Vertretung inzwiſchen von den 
beiden Brandmeiſtern, Herren Gasanſtaltsinſpector Haberkern und 
Tiſchlermeiſter Roſenbund, geführt werden. — Die im Laufe des 
Sommers entſtandenen neuen Straßenverbindungen von der Braugaſſe 
nach der geopen Blottnitza und von der Dyngosſtraße in directer Linie 
nach der Königshütter Chauſſee ſind ſoweit hergeſtellt, daß deren Benutzung, 
wenn auch namentlich bei letzterer noch mit erſchwerten Umſtänden, nichts 
mehr im Wege ſteht. Wie erinnerlich, ſind beide Straßendurchbrüche ſeit 
länger als einem Decennium Gegenſtand wiederholter Beſchlüſſe geweſen, 
doch hat erſt das thatkräftige Vorgehen der jetzigen ſtädtiſchen Oberleitung 
die Ausführung durchgeſetzt. Die für den Durchbruch der Dyngosſtraße 
nach der Königshütter Chauſſee en geweſenen Motive, eine Ent⸗ 
laſtung der Krakauer Straße von dem übermäßigen Wagenverkehr zu er⸗ 
möglichen, erfordern es weiter, die gewonnene Verbindung durch Pflaſterung 
oder Chauſſirung bald in einen für Wagen paſſirbaren Zuſtand zu ſetzen. 


Groß⸗Strehlitz, 28. Septbr. 5a Auf Anordnung des 
Landrathes von Alten hierſelbſt wird am 8. k. M. in Schönwald's Hotel 
ein Kreistag abgehalten werden, welcher zu einem großen Theile über 
Wahlen von Schiedsmännern, Mitgliedern verſchiedener Commiſſionen, 
des Curatoriums, der Kreisſparkaſſe für die nächſten 3 Jahre, ſowie von 
2 Kreisausſchußmitgliedern zu berathen haben wird. Außerdem ſteht u. a. 
auf der Tagesordnung der Antrag des Magiſtrats zu Ujeſt auf Tiefer⸗ 
legung des Chauſſeekörpers in der Peiskretſchamer Vorſtadt von Ujeſt um 
10 Centimeter in einer Länge von 60 Metern, die Beſchlußfaſſung über 
die weitere Gewährung zweier Stipendien von je 75 M. zur Erleichterung 
des Beſuchs der in Oppeln beſtehenden landwirthſchaftlichen Winterſchule für 
Söhne von Ruſticalen des Kreiſes Groß⸗Strehlitz und die Berathung zur Feſt⸗ 
ſtellung der Unterhaltungskoſten für die Kreischauſſeen pro 1886/87. Die⸗ 
jelben theilen fih in die 3 Strecken Groß⸗Strehlitz⸗Krappitz, Groß⸗Strehlitz⸗ 
Ujeſt⸗Saleſche⸗Deſchowitz und Himmelwitz-Zawadzki und find für deren 
Verwaltung und Unterhaltung im kommenden Etatsjahr 28 070 M. ver⸗ 
anſchlagt, was gegen den jetzt giltigen Etat von 29 630 M. eine Erſparniß 
von 1560 M. ergiebt. 


Telegramme. 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
London, 30. September. Die „Times“ melden: Oeſterreich 
wird der Conferenz vorſchlagen, Serbien für die Vereinigung 
beider Bulgarien zu entſchädigen. Bulgarien ſoll ein Gebiet 
abtreten, wodurch Serbien die öſtliche Grenze ſüdlich vom Widdin 
verlegen könnte. ; 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 30. September. Die „Colonialpolitiſche Correſpondenz“ 
empfiehlt die Conſolidirung der deutſchen Colonialbewegung durch ein 
ſyſtematiſches Arbeitsprogramm und den freundſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß aller die Coloniſation fördernden Elemente und Vereine. Die 
Ausſchußgeſellſchaft für deutſche Coloniſation beſchloß, der im Laufe 
des October hier ſtattfindenden Hauptverſammlung ein bezügliches 
Actionsprogramm vorzulegen. - 

London, 30. Sept. Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel: 
Infolge des Erlaſſes eines Iradé, welcher die Concentrirung der 
Truppen an der rumeliſchen Grenze in Salonichi anordnet, erhielt 
die Orientbahn die Weiſung, eine Anzahl Waggons für den Truppen⸗ 


Letzte Course. 
Rerlim, 30. Septbr., 3 Uhr 10 Min, Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. . 
29. 30 29. 


Cours vom 30. 

Oesterr. Credit. ult. 455 — 1457 — | Gotthard . 103 75104 12 
Dise.-Command, ult. 187 87188 37 | Ungar. Goldrenteult, 78 25 78 50 
Franzosen ult. 455 50457 — | Mainz-Ludwigshaf. 101 50/101 37 
Lombarden...... ult. 215 50215 — | Russ. 1880er Anl. ult. 79 50| 79 75 
Conv: Türk. Anleihe 14 37| 14 62 | Italiener 94 —| 4 — 
Lübeek-Büchen . ult, 164 75|164 62 | Russ. I. Orient-A. ult. 59 —| 59 12 

Laurahütte ult. 88 62| 89 — 


Dortmund - Gronau- 
59 62 | Galizier........ ult. 91 50| 92 25 


Enschede St.-Act.ult. 59 50 
Marienb,-Mlawkault 66 75| 68 87 | Russ. Banknotenult, 198 75/199 25 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 97 75 99 62| Neueste Russ. Anl. 93 75| 93 87 
Berben 77 — 77 50 
Producten-Börse. 


Berlin, 30. Sept., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) Sept.-Octbr. 154, 25, April-Mai 167, 25, Rogge: Sept.-Octbr. 
132, 75, April-Mai 144, 25. Rüböl September-October 45, 20, April- 
Mai 47, 80. Spiritus Sept.-Oet. 40, 20, April-Mai 41, 50. Petroleum 
Sept.-Oct. 23, 40. Hafer Sept.-Oct. 125, 50. 


Berlim, 30. September. [Schlussbericht] 
29. 


Cours vom 30. Cours vom 30. 29. 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Besser. > 

Septbr.-Octbr. ... 154 —|154 —| geptbr.-Ootbr. . . 45 40| 45 — 

April-Mai....... 167 167 —| . April-Mai....... 47 90| 47 70 
Roggen.: Behanptet. $ ; 

Septbr.-Octbr. ... 132 75132 75] Spiritus, Matter. 

October-Novbr. .. 132 751182 75 looo 40 —| 39 80 

April-Mai ...... 144 — 144 — | Septbr.-Octbr. ... 40 —| 40 30 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 39 90 40 20 

Septbr.-Octbr. ... 125 50125 50] April-Mai....... 41 30, 41 70 

Arll- Hi. 135 25134 — | 

Stettim, 30. September, — Uhr — Min, 

Cours vom 30. 29 Cours vom 30. | 29. 

Weizen. Fest. Rüböl. Fest. | 

Septbr.-Oetbr. ... 152 50j151 50 Septbr.-Detbr. ... 45 70| 45 70 

April-Mai ......- 165 50164 50 April-Mai......- 47 70| 47 50 
Roggen. Unveränd.. ` Spiritus. 

Septbr.-Detbr, ... 130 501130 50 loco ..........»» 39 50| 39 50 

April-Mai ....... 141 —|140 50] Septbr.-Oetbr. -.. 39 30| 39 30 

Novbr.-Dechr.... 39 30) 39 50 

Petroleum, April-Mai....... 41 — 41 20 

Iso as 7 801 780 165 z 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September 28. September 29. September 430. 
Oetobe s 29. ][Oetober 29. October al. 


Philippopel, 30. September. Das „Bureau Reuter“ meldet: 

Den Behörden in den Städten iſt aufgegeben, daß Männer von 

18 bis 32 Jahren ſich als Freiwillige eintragen laſſen, und für 

den Dienſt bereithalten, ſo bald es nothwendig ſei. Ein be⸗ 

ſonderes Corps aus den gebildeteren Klaſſen wird gebildet, um die 

i Ordnung in den Städten während der Nachtzeit aufrechtzuerhalten. 

Der Fürſt ſandte eine aus Tſchamakoff, Hodje und Petreff beſtehende 

Deputation an den Sultan, um ihn zu verſichern, daß vollſtändige 
Ordnung und Friede in der Provinz herrſchen. 

a Calcutta, 29. Sept. Ein Orkan zerftörte in Falſepoint in 

Bengalen insbeſondere Schiffsanlagen, ausgenommen den Leuchtthurm. 

An 300 Perſonen ſind umgekommen. 


IBreslau, 30. September. 

Schlesischer Bankverein. Die Unterhandlungen, welche mit dem 
R Schlesischen Bankverein wegen Uebernahme der Lotterie zur Aus- 
= schmückung und Renovirung der Marienburg geführt wurden, 
= haben zu dem Resultat geführt, dass dem Schlesischen Bankverein die 
Lotterie übergeben wurde, 
„ Marif-Erhöhung der Gallzischen Ludwigsbahn, welche am 
15. October eintreten soll, beträgt für russisches Getreide von Brody 
‚nach oberschlesischen Stationen 14 Mark pro 10000 Kilo. Wie 
uns geschrieben wird, wird dagegen der Frachtsatz von russischen 
nach oberschlesischen Stationen via Iwangorod-Dombrowa wesentlich 
ermässigt. 
Ra * Zur Insolvenz W. v. Born. Betreffs der gestern erwähnten Ver- 

haftung und Wiederfreilassung des Bevollmächtigten der Firma v. Born, 
Herrn Wehmann, wird dor „Frkf. Ztg.“ als Grund der Verhaftung mit- 
getheilt, es handele sich um von Wehmann für die erwähnte Firma 
eingenommene Gelder, die Herr Wehmann jedoch abgeliefert haben 
Will. Derselbe war für Herrn v. Born Vermittler bei Grundstücks-An- 
und Verkäufen, 8 ; 
5 * Dentsoh-russisoher Verkehr. Die königliche Eisenbahndirection 

macht bekannt, dass vom 1. October ab für Sendungen nach Moskau 
-= via Wirballen das bisher mit 3.05 Kopeken per 100 Kler. erhobene 
Artel- oder Rollgeld fortan in Wirballen nicht mehr zur Erhebung ge- 
langen wird. 

Beleihung russischer Getreidetransperte. Im Anschluss an un- 
sere im heutigen Mittagblatte veröffentlichten Mittheilungen erwähnen 
wir, dass die Direetion der russischen Südwestbahnen den Gutsbesitzern 
und Getreidehändlern officiell mittheilt, dass die Stationschefs bevoll 
mächtigt sind, auch auf Rechnung der Kijewschen Gewerbebank Geld- 
anleihen zu machen, welche 66 pCt. des Werthes des Getreides be- 
tragen, wenn das Getreide an den Stationschef zur Beförderung nach 
Danzig. oder Königsberg adressirt wird. 0 

* Ernte in Russland. Gouv. Iävland. In Folge von Regenwetter 
konnten die Winterfelder nicht rechtzeitig besäet werden und verzögerte 
sich das Reifen der Sommersaaten, die eine kaum mittlere Ernte ver- 
sprechen. Kartoffeln sind zum Theil verdorben. — Gouv. Poltawa. 
In der zweiten Hälfte des verflossenen Monats herrschte Regenwetter 
mit kalten Nordostwinden, wodurch die Getreide-Ernte verzögert wurde. 
Der Schnitt von Winter- und Sommerkorp ist. überall beendet, mit 
Ausnahme von Buchweizen und Hirse, doch iet das Sommerkorn noch 
nicht von den Feldern eingebracht und keimt daher aus. Die Feld- 
arbeiten für die Winteraussaat schreiten nur langsam vorwärts. Hirse 
und Buchweizen sind überall gut gerathen. — Gouv. Moskau. Die 
Feldarbeiten mussten in Folge des seit Mitte August herrschenden 
kalten und regnigen Wetters eingestellt werden, so dass die Sommer- 
kornernte noch nicht überall beendet ist; die Winteraussaat dauert noch 
fort; die bereits aufgegangene Saat steht mittelmässig. 


Marktberichte. 
30. Septbr. 


5 Handels-Zeitung. 


und Grundstück- 
g 58.] 


Amtliehe Course (Courso von III Uhr). 


die nicht nur eihenden CURa tice WEN ohe 
sind, sondern auch hinsichtlich der Höhe der Beleihungen schwer con- 
curriren können, suchten durch Concessionen im Zinsfusse feine Hypo- 
theken, an sich zu bringen, da Hypotheken ersten Ranges aber wenig 
am Markte sind, blieb der grösste Theil der dafür offerirten Capitalien 
unversorgt. Der Umsatz von zweiten Hypotheken ist nach wie vor 
schwerfällig, weil die zur Begebung offerirten zweiten Stellen selten 
den Wünschen der Geldgeber entsprechen. — Die Zahl der Hausver- 
käufe im Monat September ist nicht unbedeutend, doch befinden sich 
unter den verkauften Häusern wenig ansehnliche Objecte. Zum gröss- 
ten Theile liegen die verkauften Grundstücke vor den Thoren; immer 
wieder zeigt sich die Vorliebe der Käufer für neu erbaute, elegant aus- 
sehende Häuser. In Folge dessen ist es leicht erklärlich, dass die Bau- 
thätigkeit weiter flott von Statten geht; jeder Bauunternehmer, dem es 
gelingt ein Haus zu verkaufen, fühlt sich ermuthigt, mindestens zwei, 
oft aber auch drei, vier oder noch mehr neue Häuser zu bauen; daher 
sieht man an allen Ecken und Enden Neubauten in die Höhe schiessen. 


Gross-Glogau, 29. Septbr. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei sehr starker Zufuhr verkehrte der Markt in matter 
Haltung, doch sind alle Artikel, bis auf Hafer, der höher bezahlt wurde, 
unverändert zu notiren und zwar für: Gelbweizen 14—15,20M., Roggen 
12,60—13,40 M., Gerste 12—14 M., Hafer 12,80—13,60 Mark. Alles 
pro 100 Klgr. Von der Getreidebörse lässt sich nichts Neues be- 
richten, da sich die gegenwärtige Situation des Getreidegeschäftes nur 
sehr schwer oder fast gar nicht mehr beurtheilen lässt. Eine Besse- 
rung der ohnehin schon niedrigen Preise lässt sich nicht berichten, 
und ist dies nur durch die Entmuthigung und Lustlosigkeit, hervorge- 
rufen durch die Misserfolge der letzten Jahre, zu erklären. Der Ver- 
kehr war im Allgemeinen ein sehr beschränkter, und da Eigner noch 
zu hohe Forderungen stellten, verhielten sich Käufer sehr reservirt, 
denn die Mühlenbesitzer können-des schleppenden Mehlabsatzes wegen 
kaum das Mahllohn verdienen. In feinem Weizen und Roggen wurde 
wohl Einiges gehandelt, doch nur zu letzten Preisen, während gerin- 
gere Qualitäten schwer und nur zu billigeren Preisen verkäuflich waren. 
Gerste ist etwas mehr gefragt, doch konnten Preise nur in feinen Qua- 
litäten etwas profitiren. In Hafer war etwas mehr Kauflust und sind 
Preise hierfür etwas höher zu notiren. Oelsaaten bei schwachem Be- 
gehr nur billiger verkäuflich. Futterartikel unverändert. Die Kartoffel- 
und Rübenernte ist in bestem Zuge und die Mittheilungen über ihren 
Ausfall sind im Allgemeinen gut zu nennen. Es wurde bezahlt für: 
Weissweizen 14 bis 16 M., Gelbweizen 14 bis 15,40 M., Roggen 12,60 
bis 13,60 M., Gerste 12 bis 15 M., Hafer 13 bis 13,50 M., Raps 20 bis 
20,30 M., Rapskuchen 12 bis 12,60 M., Leinkuchen 16,40 bis 18 Mark, 
Futtermehl 9—10 M. (Detailpreis 10—11 M.), Weizenkleie 7,90 bis 8,40 
Mark (Detailpreis 9 bis 9,50 M.), Kartoffeln je nach Güte der Ctr. von 
80 Pf. aufwärts bis 1 M. à 

Freiburg i. Schl., 29. Sept. [Produetenbericht von Max 
Basch.] Die Zufuhr am heutigen Markte war reichlich, demgegenüber 
war die Kauflust eine schwache, so dass sich Preise nur schwach be- 
haupteten. Man zahlte für: Weissweizen 14,50—15,50 Mark, Gelbweizen 
13,50—14,80 Mark, Roggen 13,50—14,40 M., Gerste 12,00—14,00 Mark, 
Hafer 12,40—12,80 M. Alles pro 100 Klgr. 

Neustadt OS., 29. Sept. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war trotz des seit 3 Tagen anhaltenden 
Regenwetters sehr stark befahren. Bei guter Kauflust und unverän- 
derten vorwöchentlichen Preisen entwickelte sich ein flottes Geschäft 
und war Roggen, Hafer und feine Gerste stark begehrt, auch theil- 
weise besser bezahlt als in der Vorwoche, und zwar: der Sack Weizen 
per 85 Klgr. Brutto 11—12,50 M. — 100 Klgr. Netto, 13,10—15,00 M., 
der Sack Roggen per 85 Klgr. Brutto 10,50 bis 11,30 M., Saatgut bis 
12 M. = 100 Klgr. Netto 12,50—13,30 M., der Sack Gerste pr. 75 KIgr. 
Brutto 8—10,50 M. = 100 Klgr. Netto 10,70—14,10 M., per 50 Kilogr. 
Hafer 5,70—6,50 M. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Er.-Glogau, 29. Sept. [Original-Sohifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff.] Die hiesige Oderbrücke passirten 
Dampfer und Schiffe vom 25. bis incl. 28. September: Am 25. Sept.: 
Dampfer „Alfred“ mit 4 Schleppern mit 5900 Ctr; Güter von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Albertine“, mit 400 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Wilhelm“ 
mit 1000 Ctr. Güter von do, nach do. Dampfer „Nr. 1 mit 1 Schlepper, 
mit 1100 Ctr. Güter, von do. nach do. Karl Seeliger, Kl.-Lauersitz, leer 
von Berlin nach Breslau. Karl Scheu, Züchen, mit 400 Ctr. Weizen, 
von Lübchen nach Glogau. 9 Schiffe mit 11730 Ctr. Güter, in der 
Richtung von Breslau nach Stettin. Am 26. September: Dampfer 
„Löwe“ mit 1 Schlepper, mit 600 Ctr.Güter, von do. nach do. Dampfer 
0 t6 € 


hristian Schleppern, mit 7400 Ctr. Güter, von Stettin nach 


“ mi 


rse vom 30. September 1885. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.; J. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. 
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'schirne, leer, von Berlin nach Breslau. Osw 
Tschicherzig, leer, von do. nach do. Am 27. September; ] 
„Henriette“ mit 1 Schlepper mit 1000 Centner Güter, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Valerie“ leer von do.nach do. Julius Hahn, Köben, 
leer, von Schwusen nach Breslau. 9Schiffe mit 10870 Centner Güter 
in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 28. Septbr.: Dampf 
„Breslau I“, mit 1 Schlepper, mit 2050 Ctr. Güter, von do. nach d 


Dampfer „Bertha“, leer, von do. nach do. Dampfer „Fürstenberg“ mit i 


6 Schleppern, mit 8700 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Agnes“, mit 6 Schleppern, mit 2680 Ctr. Güter, von do. nach do. 


Julius Hahn, Köben, leer, von Glogau nach Schwusen. 21 Schiffe mit 1 


28 700 Ctr. Güter, in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Wasserstand. 
1,88 m. Glatz, 29. Septbr. 
2,68 m. 89 


0,48 m. 


Ratibor, 29. Septbr. 
30. 0,84 m. 


” 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria Rohmer, 
Hr. Capit.⸗Lt. Ewald v. Kries, 


` ° ® 
Mein Comptoir 

Bockenheim b. Frankfurt a. M., 

— Kiel. Frl. Louiſe Henſchel, 

aſſel. 

Frl. Eſther v. Briefen, Dob- 

ihig b. Melaune OL. Hr. Lieut. 8 

Sicher, Frl. Louiſe Peters, 700 

Fu. Pen v, Krieger, erer. Sperinlität: Mebicinal-Tokaper. 

Margarethe Krauſe, Ponitz b. 

v. Speſthart, Frl. Freiin v. Erffa 

Cine een ti Cohen, e n : 

Paftor Albrecht Schulze, Frl.] _Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 

Hr. Pr. ⸗Lt. Eberhard v. Elaer. Kaufmänn. u. Landwthsch. Formulare 

Dresden. Hr. Sec.⸗Lieut. Albert Artiſt. Inſt. fl. Spiegel, Breslau. > 

von Hagens, Düſſeldorf. Hr. 

Paſtor aſchke, Frl. Helene in fein kranzös. Farbendr, m. belieb, Eindr,, 

in reich, Ausw. u. bill, Preisen, 

Geftorben: Hr. Geh. Commerzien⸗ P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - Ecke, 

Arndt, Berlin. Hr. Rittmeiſter 

a. D. Maximilian v. Falken⸗ 

Hayn, Berlin. Hr. Chef⸗Präſ. 


Fhee! 
Neuer Ernte! [3741] 
Souchong (ſchwarzer Thee), 
Pecco, Melange, 
in vorzüglichen Qualitäten, 


befindet fih jetzt [5050] _ 
r. Ref. Alexander v. Kendel, Albert Ku a 

Verbunden: Hr. Lieut. Rogge, 

Breslau, | 

Aurich. Fr. Lint. Roderich Ring 10 und Junkeruſtraße 36, 

v. Geldern, Criſpendorf, Frl. einhandlung. 

Hr. Prem. Lt. v. Reppert, Frl 
Perle a Hr. Lieutenant Frhr. 

1 amilien-Änzeigen aller Art, 
Katharine Höppener, Zezenow. Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Irl. Magdalene v. Heyden, in einkacher u. eleganter Ausstattung. 
v. Pelſer, Berensberg, Frl. Paula 

Liqueur- & Wein-Etiquettes 
Nickiſch, Freiwaldau—Kupp. 
Rath Julius Gotthilf Franz Buchdruckerei u, Lithogr, Anstalt, 
a. D., Schloßhauptmann Joſias 


v. Heeringen, Kaſſel. 
Das Allerneueſte MIA Pfd. 2,50 3 3,50, 4 4,50 bis 6 ME 
Das e [DBruchthee, A Pfd. 10,3, 2,40 u. 5 M. 


. 6 arnirt en Hüten B Permanente Ausſtellung 


von Sapan: u. Ching⸗Waaren. 
im feinſten Genre, ſowie 


z So A itol To Aufträge, 
Trauerhüte g ce A t 
in größter Auswahl 


Handlung chineſ. Thee's, Breslau. 
empfehle ich ſehr preiswerth. 


Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


kauft ab jeder Station 2709] 
H. Krebs, Gleiwitz. 
& 


FESH e 
Comptoir 
Junkernſtraße 11 
ſofort zu vermiethen. Näh. durch 
Erhardt 8 Hüppe, Reuſcheſtr. 1. 
1 gut möbl. Vorderzimmer im 
Mittelpunkt d. Stadt in exquiſitem 


Haufe, ev. mit Penſ., bei fein. jüd. 
Off. unt. D. 94 Brief⸗ 
sl. 3t [503 


Keine Nerlame! 
Wirklich ein Hochgenuß 
meine hochfein ſchmeckenden aroma⸗ 
tiſchen gebr. Cafes eigenartiger Mi: 
ſchung zu civilen Preiſen. 5022 
roben gratis. 
d. Koppenhagen, 
Schmiedebrücke 4/65. 


7272 


IF: 


Fam. z. vm. 
kaſten d. B 


(W. Friedrich) in Breslau. 


1 


t 


Petroleum⸗Fäſſer 


Weohsel-Goursa vom 30. September. Ausländische Fonds. 5 BE Ph 19250 8 119900 = Breslau, 30. September. Preise der Cereallen. 
Amsterd.100EL|3 * 8. 168,50 B heut. Cours. voriger 0. 8 0250 2, Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. { 
do. do. |3 2 M. 167,60 G OestGold-Rentel4 | 89,0) bzB 89,00 Oels-Gnes.Prior|4!/, — — gute Antler ger nie T 
f F 21% En 29 20 do. Silb.- Rente oh 66,60 B 3.1.6, 66,75B 4.680 Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten, Köche nad: Höchst nee: Haase BIS ; 
E AEE e e a iw heut, Cours. voriger Cours. 1 0 f 0 1 8 EA A 
do. do., 3 2 M.| 80,30 bz do. Loose 18605 116,25 B 116.50 B RE sj Dt = 8 Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 1360 1310 
Petersburg.. 6 KS. — UngGold-Rentel4 | 79,00 bzB 79,10815 ba kl. Bombarden J | 1 Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 18 — 12 70 
Warzch. 100 8. R. 6 k S. 198,50 G do. Pap. Rente 5 73,50 B 7375 85 Set Fraun ati 18,4 == = Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
Wien 100 F.. 4 |kS. 161,45 @ Nalin 5 | 9450 B 94, B 8 Kasch.-Oderbg. | — Gem = Gerste 14 — 13 50 1240 12 20 11 80 11 80 
do., do. 4 2 M. 160,85 G Poln. Lig.-Pfdb. (4 55,25 bz i = 98.808 Hafer .. .. .. 13 20 12 90 12 60 12 30 12 10 11 80 
Inländische Fonds. do., Pfandbr. 5 60,50 bz& 60,30 bz@ N 0 d rila | 5 kan 8, i Erbsen 16 50 15 50 14 — 14 — 13 — 12 — R 
7 heut. Cours. voriger Cours, | Russ. 1877 Anl.5 | 97,50 G A| 9800 B 3 2 il — feine mittlere ord. Waare 
Reichs -Anleiheſa 104,50 B 104,50 B do. 1880 do. 4 79,9085 bz S 80,25 8 2 Bank-Aotien. a mo m 
Peas. cons, Anl. 4½ 103,10 B 103,20 G do. 1888 do. |6 109,00 e a Re 8400 8200 b B 20 $ 0 5 a $ 
e ,, ß a Sage nbaB Kl 93 OR BE Brai Weihalerhla <d 891.97,00.8 sui 1:07:25 B Winter-Rübsen.. 19 70 18 30 17 30 
cen 3% 5970 be 99,50 G 40, do. II. 5 59,20 6 ee ee ES ger 0 Roe , , E 
dee bea % — — do. do. ILS | 5900 G 5960B8 de. Bodenered ! 819000 8 10940 8 We E une 
Bresl. Stdt.-Obl.(4 101,80 B 101,90 bz Rumän, Oplig. 6 193,00 B 103,25 B Oesterr. Credit. 4 9% — 14 Hanfsaat........ Se 1 „„ 
Schl. Pfdbr. altl. 31/ə| 98,10 B 98,20 B do. amort. Renteſ5 | 92,90 B 92,00 B : £ Fon der eon ler Hande e 
do, Lit. A. 3½ 97,30 bz 97,40 bz Türk. 1865 Anl.l cov. 14,85 B 59450 1400 bzB Fremdo Valuten. sigetzungen der 19900 Anand ammer eingesetzten 
icalen31 — ce 5 - | — B 34,50 B ; 2 2 770 
0 100.70 G 85 000 9505 15 8100 bzg est. W. 100 Fl. ..1161,90885bzB 162,10 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—-0,09—0,10 M. 
do. Lit. A.. 100,60 465 bzB 100,60 bz Serb. Hyp.-Obl.5 | — = Russ.Bankn. 100 8. 199,15 bz 19980 885d e rn ge ee 
t 1 f 5 bzB e AIE, r u, 30. Septbr. mtlicher Produeten- Börsen- 
go, Rasila Fh NER i 2 5 85 Inländische Elsenbahn-Stamm-Aoflen und Industrie-Paplere, Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, ge. 
do. do. 1/4 100,70 bz 100,60 6 Stamm-Priorltäts-Actien. e OR a EEEO 1000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, September 
do. do. 4¼ 101,00 bz 101,10 bz Br.-Wrsch.StP.5 2½ 6850 c | 6850 G 05, 40% Obligatd | — 110025 G 1100,15 8 13400 Br., Beptember-October 134,00 Br., October-November 
15 lit 0. 14 x Mainz-Ludwgsh/4 4% 101.50 B 110175 B V. K. u. L.-Gbl.— 4½ 101,25 B 101,20 B 134,00 Br., Noybr.Decbr. 135,00 Br., April-Mai 141,00 Gd. 
do. do. II. 4 100 80465 bz 100, 65360 ba Dortm.-Gronau 23% 59.00 k 59,00 6 40. Get Prauer. 4 2½, — — fund Br., Mai-Juni 143,00 Br. f 
do. do 4½ 101,00 G 101.25 bz Tb. Ruch E. A 4 770 e do. A.-G. f. Mob. 4 0 X = Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per Septbr. —, 
do. Lit. B. 4 Alu ca) — 5 eee —ů do. do. St.-Pr.(4 0 = = Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per September 
Pos. Crd.-Pfdbr.4 |100,99 bz 100,75 bz& inländische Eisenbahn-Priorltäte-Obilgationen, do. Baubank. 40 . = 126,00 Br., Septbr.-October 56,00 Br., April-Mai 134,00 Br. 
KRentenbr., Schl. 4 101,50 440 bz) 101,60 bz Freiburger 4½ 101,40 8 101.40 6 do. Börsen-Act./4 | 6 * Rape (per 000 Kigr.) gek. — Ctr., per September —. 
| do. Posener a/ — a Br a 4 101.3032528 101550 B do. Wagenb.-G. (4 8¼½ 15,00 G 115,09 G Rüböl (per 100 Kilogramm) — gek. — Centner, loco 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 100,75 bza |100,75 bz& do. Lit. G. 4% 101.3042500 | 10150 B Donnersmrekh.j4 |1 | 33,85 bzB | 33,90 B fin Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per September 46,00 Br., 
„XI. . . . 900 9 RN i — — 5 - u 
do, do. 4 102,25 B 101,75 bz do. Lit. H. 4½ 101,30 42520 101,50 G Ria ar 2 = = N 45,00 Br., October-November 45,50 Br., 
FP 7 A 9 A.-G. x - 8 . 
| inländische und ausländlenbe Hypotheken- 5 u a 405 en 101650 8 50%, Kr. G.. Ob. 5 5 1101,30 B 101,30 bz Spiritus (per 100 Liter à 1000%) matter, gek. 190,000 i 
; andbriefe. 1105 18765 101˙50 B 10150 B 0-8.Eisenb.-Bd.4 1 37,00 B 37,10 B Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, per September 39,80 
100 9,90 bzG ` do. 18795 [101,50 B 101,50 B Oppeln. Cement! 5½ 96,00 B | 9800 B bis 39,30 bez, September-October :39238,90 bez, October- 
rz, à 100 a RL EL, 1952 ba 7 B 17 Pr. 5 0 . Grosch. Cementſ4 14 137,00 B 139,00 B November 38,60 bez., November-Deeember 38,50 bez., April- 
do. do: rz. à 110/412] 107,60 G 10575 05 955 ee 9820 5 | Schl. Peuerrers. fr. 30 1820 B 1340 B Mai 39,80339,70 bez. Mai-Juni 40,10 Gd, 
102,50 G 02, 4 1 0 lz 11.4010 10160 do. Immobilien 4 4¼ 80,00 B 80,00 G Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. ; 
405 1873 N 4 101.40 G 10150 bz 0 W 5 129,00 bag 128,75 6 Die Bürsen-Gommission, 
. 3 } 5 o. Zinkh.-Act. an rar unt für den 1. October: 
— 0 lit. F. a 4% 10130325570 10050 8 an (Vieh. Tab. ) 40 $ 90 95] 525 90 50 6 Roggen a N Hafer 1200 — — 
u do. Lit. G. . |41) | 101,30825bzG 101,50 B Lanrahütte... l4 4½ 8900 B 39 8 Rüböl 46,00, Spiritus 39,80. | 
= do. Lit. H....)44/5|101,30825bzG |101,50 B ES e, 5 a Te i i 
2 89,75 bz do. 1874. |41 |101,30825bz6 101,50 B Veen ab) 1 Su 2 Slao 
do. 1879 sh 104,25 bz 104,25 6 Aabe 
95,75 bz do. N.-S. Zwgb. 31 — i — ä 5 
i 92,90 B do. Neisse- Br. ½ '— E Bank-Discont 4 pCt. i 
o Landescultur 101,00 B| do. Wilh. 18804½ 101, 30a 25b 28 101,50 B Lombard-Zinsfuss 5 pCt. à # 


DR 
a 


Berliner Platz 22, part. 
G. Blumenthal & Co., 


2 Specialite. Za 


